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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Der Kaiſer in Stettin. 


Die Ausſchmückung der Stadt Stettin aus Anlaß 
der geſtrigen Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin 
war allgemein. Beſonders zeichneten ſich aus die 
Gegend am Bahnhofe, der Paradeplatz, das Stadt- 
theater, der Platz vor dem Rathhaufe, wo die 
ſtädtiſchen Behörden dem Kaiſerpaare den 
Gruß der Stadt darbrachten. Dort iſt ein 
Pavillon errichtet, geſchmückt mit preußifchen, 
deutſchen und pommerſchen Farben, von welchem 
Laubgänge zum Rathhaufe führen. — Das Wetter 
war kühl und heiter. Die Bevölkerung und viele 
Fremde hielten die Zeſtſtraße beſetzt, auf der die 
Kriegervereine, Schulen und Gewerke Spalier 
bildeten. Um 12 Uhr 40 Minuten Mittags 
trafen der Kaiſer und die Kaiſerin ein. 

Auf dem Bahnhofe fand großer militäriſcher 
Empfang ſtatt. die Ehrenwache ſtellte das 
Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
(Nr. 2), deſſen directe Vorgeſetzte einſchließlich des 
commandirenden Generals, Generals der Cavallerie 
v. Langenbeck, mit dem Chef des Generalſtabes 
General der Cavallerie Graf Schlieffen und dem 
Kriegsminiſter General der Infanterie von 
Goßler u. a. zugegen waren. Ferner hatten ſich 
eingefunden die Prinzen Albrecht und Zriedrich 
Wilhelm von Preußen, Prinz Max von Baden, 
der Oberpräſident Frhr. v. Maltzahn, der 
Regierungspräfident Günther, der Polizeipräſident 
Schröter. der Kaiſer begrüßte die Kerren und 
ſchritt die Front der Ehrencompagnie ab. Dann 
ließ Seine Majeſtät die Compagnie. vorbei- 
marſchiren, worauf die Fahrt nach dem Schloſſe 
unter dem Jubel der Bevölkerung und Glocken- 
geläut erfolgte. Die Escorte ſtellte das Küraſſier- 
Regiment Königin. 5 

"or dem Nathhauſe überreichten zwei 
S lerinnen der Auguſte-Dictoria-Schule den 
Majeſtäten Blumenſträuße. Overbürgermeiſter 


‚Geheimrath Haken hielt folgende ee 


„ure haiferlichen und königlichen Majeſtäten grüßen 
wir in ehrfurchtsvoller Huldigung. Das Kaiſerwort 
von Steitin, das Eure Majeftät dem hieſigen Frei- 
bezirk zum ehrenden er vorgeſchrieben: 
„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer!“, wie bald iſt 
es vor aller Welt zur flammenden Wahrheit geworden! 
Auf weiter Meeresfahrt, von den beſten Wünfchen des 
Vaterlandes begleitet, find unſere Heere hinausge- 


zogen zur Sühnung ſchnöder Schuld 8 dem Gut 
ee ae n Aa. 


n 7 
wandelbar — das wollen wir au 
Stunde geloben! — in feſter Treue und feſter Zuver⸗ 
ſicht blichen wir auf zu dem Hüter des Reichs, der 
ziefbewußt mit feiner Willenskraft die Schutzwehren 
des Kriegs für uns geſchaffen, um ſegnend die Werke 
des Friedens zu fördern. Das walte Gott!“ 

Jie Anſprache ſchloß mit dreimaligen Yurrah- 
rufen. 

Auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters er- 
widerte der Kaiſer etwa Folgendes: 

„Mein lieber Herr Oberbürgermeiſter! Ich danke 
Ihnen in Meinem und der Kaiſerin Namen herzlich 
für die freundliche Begrüßung und den Empfang, die 
Ich immer hier gefunden habe. Es iſt ja nicht das 
erſte Mal, daß Wir rg befuchen, und bei jeder 
Wiederkehr hat Meine Zreude über den ellen 
Empfang ſich geſteigert. Weiß Ich doch, daß Stettin 
die Wege, die Ich wandele, als die richtigen erkannt 
hat. Sie haben, Herr Oberbürgermeiſter, unſerer 
Brüder gedacht, die für unfere Intereſſen nach dem 
fernen Oſten gegangen ſind; Ich habe die feſte Ueber- 
zeugung, daß es ihnen gelingen wird, dort feſte und 
geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen, unter denen der 
deutſche Kaufmann, der drüben lebt und wirkt, ein 
für alle Mal vor Unheil bewahrt bleiben und ohne 
Störung und Gefahr Handel treiben kann. Ich habe 
ac: keine Beſorgniſſe für die Zukunft, denn mit uns 
ſt Gott, der wird uns durchhelfen.“ 

die Anweſenden brachen in erneute Kochrufe 
aus. Auf dem Schloßhofe erwies eine Ehren- 
compagnie des Grenadier - Regiments 7 
Friedrich Wilhem IV. (1. pommerſches Nr. 2 
dem Kaiſerpaar die Konneurs. Im Schloſſe fand 
großer Civilempfang ſtatt. um 1½ Uhr war im 
St loſſe Jrühſtückstafel. 

ubends fand im Landeshauſe ein von der 
Provinz gegebenes Feſtmahl ſtatt, wobei der 
Kaiſer auf die Anſprache des Vorſitzenden des 
Provinziallandtages v. Köller Folgendes er- 
widerte: Ich ſpreche Ihnen Meinen innigſten 
Dank aus, ebenſo den Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin für die warmen und ſchönen 
Worte, welche Sie im Namen der Provinz 
Pommern ſoeben an uns gerichtet. Ich bin 
Zeuge geweſen vieler Empfänge, die Meinem 
jeligen Großvater hier in Stettin bereitet wurden. 
Wohl entſinne Ich Mich noch des Abends, wo 
Ihr von Meinem hochſeligen Großvater ſo gern 
geſehener Vater von ihm angeredet wurde. Auf 
Schritt und Tritt erſtehen vor Meinem geiſtigen 
Auge in Stettin die Bilder der Vergangenheit, 
die Mich nur mit Zreude und Dankbarkeit 
erfüllen. Ich hege die feſte und unver- 
änderliche Zuverſicht, daß die Provinz 
Pommern nach wie vor in Treue an unſer Kaus 
durchhalten wird. Ich verbinde aber auch damit 
den Wunſch, daß der Provinz in ihrem Vor- 
wärtsſchreiten, insbeſondere auf, dem Ge- 
biete der Landwirthſchaft, 
fehlen möge. Gerade auf 
iſt die Provinz mit 


hurrah, hurrah! : 


Stettin, 8. Sept. (Tel.) Nach dem Feftmahle 
nahm das Kaiſerpaar nebſt Gefolge an der von 
der Stadt Stettin angebotenen Feſtfahrt auf der 
Oder auf dem Dampfer „Jreya“ Theil, dem 
viele Dampfer folgten. die ufer waren mit 


d rden 
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ae 
um 


heute in ernſter 


Soldaten und 


alles erlangen kann. 


bengaliſchem Feuer ſowie mit elektriſchem Licht 
beleuchtet. Allerorten wurde Feuerwerk abge- 
brannt. Gegen 11 Uhr erfolgte die Rückkehr zur 
Oderbrücke, von wo unter ſtürmiſchen Kuldi⸗ 
gungen die Majeſtäten ins Schloß fuhren. 

Der Kaiſer begab ſich heute früh um 8 Uhr 
45 Min. an der Spitze der Fahnen und Standarten 
vom Schloß zu Pferde nach dem Exercierplatz 
bei Krekow. um 9 Uhr 45 Min. folgte die 
Kaiſerin im vierſpännigen Wagen; escortirt von 
Königin⸗Küraſſieren. um 10 Uhr begann die 
Parade des 2. Armeecorps. 


Zum Verſtändniß der inneren Cage 
in China. 


Je mehr private Berichte über die Entwicklung 
der politiſchen und wirthſchaftlichen Derhältniſſe 
der letzten Jahre in China an die Oeffentlichkeit 
dringen, deſto ſtärker wird das peinliche 
Empfinden, daß die Geſandten in Peking ſich 
ſammt und fonders durch die Ereigniſſe in einer 
geradezu blamablen Weiſe haben überraſchen 
laffen. In der Zeitſchrift für ka und 
Religionswiſſenſchaft, Jahrgang 1892, findet fich 
ein Jahresbericht des Miſſionars D. Ernſt Faber 
in Schanghai, der die damalige politiſche Lage 
und ihre Bedeutung für die Miſſion in China ſo 
umfaſſend und deutlich ſchildert, daß man ſich 
nur erſtaunt fragen muß, warum dieſen „Zeichen 
der Zeit“ nicht ſeitens der europäiſchen Ge- 
ſandten die ihnen 8 Aufmerkjamkeit 
geſchenkt worden iſt. dieſem nach keiner Rich- 
tung veralteten Gutachten des Miſſionars Faber 
entnehmen wir nach der „Chriſtlichen Welt“ 
folgende bemerkenswerthen Stellen: 

„Der Einfluß der chriſtlichen Miſſion entzieht 


eig den höheren und niederen Schmarotzern 


en Boden des Gedeihens, wird darum von 
allen Intereſſirten gründlich gehaßt. Die 
Miſſionshoſpitäler ſchmälern aber auch Hunderten, 
ja Tauſenden von einheimiſchen Kerzten und 
Apothekern ihr Einkommen. Es verſteht ſich 
von ſelber, daß die ſo Geſchädigten die Miſſion 
nicht lieben können, eben weil ihnen Silber 
mehr Werth hat als die Geſundheit ihrer Lands 
leute. die Mandarinen haben ebenfalls nur 
Unannehmlichkeiten, dagegen nichts von der 
Miſſion für ihren weiten und oft leeren 


und die Ausländer nn „dar- 
haßt man dieſelben. die Million 
bringt eine anders geartete Bildung, während 
die chineſiſchen Literaten und Mandarine nur 
ihre altchineſiſche anerkennen und feſthalten 
wollen aus angeborener Abneigung gegen alles 
Fremde. Ein größerer Erfolg der chriſtlichen 
Miſſion würde allerdings das Dolkswohl heben; 
zunächſt zeigt ſich aber allüberall hauptſächlich ihr 
Gegenjat gegen das veraltete und theilweiſe ver- 
rottete Chinefenthum. das Neue hann noch nicht 
zum Durchbruch kommen. Diele einheimiſche 
Chriſten befinden ſich jedoch augenſcheinlich in 
beſſeren focialen Berhältniffen, als vor ihrer Be- 
kehrung. der Druck durch die auswärtigen 
Mächte wird der chineſiſchen Regierung immer 
unerträglicher ... die Chineſen ſehen mit 
Angſt, ſa mit Grauen, auf die von Jahr zu Jahr 
ſich mehrenden Anſprüche der Weſtmächte. Die 
zwangsweiſe Erfüllung der abgepreßten Zu- 
geſtändniſſe wird den altconſervativen, auf ihre 
mehrtauſendjährige Civiliſation ſtolzen Gelehrten 
und Mandarinen immer unerträglicher .. Weiter 
bemerkt der chineſiſche Gelehrte mit Grauen das 
unaufhaltſame Eindringen fremder Anſchauungen, 
wodurch die altchineſiſche Gedankenwelt zerſtört 
wird. Alte Staatsgeſetze werden fraglich, die 
abſolute Autorität der Mandarine und anderer 
Vorgeſetzten wird untergraben, das Anfehen der 
Götter, der Ahnen, überhaupt der alten Reichs- 
religion ſinkt immer mehr, die alten Sitten 
kommen in Verfall.“ 

Faber ſchloß ſeine damaligen Schilderungen mit 
der eindringlichen Mahnung: 

„Man täuſche ſich alſo nicht über die Lage in 
China. Die erwähnten Urſachen find noch wirk- 
ſam. Wenn auch jetzt ſcheinbare Ruhe an der 
Oberfläche eingetreten iſt, andere ſtärkere Be- 
wegungen müſſen folgen mit der Nothwendig⸗ 
keit von Aeußerungen mächtiger Naturkräfte. 
Die Unruhen des Jahres 1891 waren ſchwache 
Symptome, verftändlid für den Einſichts⸗ 
vollen. Sie haben China bewieſen, daß die 
Fremden mit aller ihrer Macht rein hilflos find 
gegen ſolche Ausbrüche. Was könnte eine Wieder. 
holung in großartigſtem Maßſtabe verhindern? 
Es wäre allerdings eine Kriegserklärung an die 
Weſtmächte. Würde aber China, ſelbſt im Salle 
eines Krieges, nicht im Stande ſein, eine 
Anzahl auswärtiger Offiziere und geübter 
Seeleute anzuwerben, um 
die Legionen chineſiſcher Truppen wirkſam gegen 
fremden Angriff zu machen? Man bedenke, da 
in den chineſiſchen Arſenalen bereits Kriegs- 
material in Qualität und Quantität producirt 
wird, wodurch die Abhängigkeit vom Ausland 
nach der Seite kaum fühlbar werden dürfte. 
Auch weiß der Chineſe aus Erfahrung, daß er 
ſelbſt im Krieg von Ausländern für Geld 
die Unruhen er 


der chineſiſchen Regierung. ferner gezeigt, daß ein 


Vorgehen gegen die Weſtmächte populär im Lande 


ſein wird. Man kann alſo auf ansreichende 
Geldmittel rechnen und damit auf eine über- 
wältigende Anzahl rüſtiger Mannſchaft. Die 
mangelnde Ausbildung muß die Menge erſetzen.“ 

Die Geſandten in China aber haben alle dieſe 
wohlgemeinten Mahnungen in den Wind ge- 
ſchlagen. Man kann ſich des bitteren Empfindens 
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Organ für Jedermann aus dem Volke, on 


nicht erwehren, als ob die Gefandten in Peking 
ihre Aufgabe mehr in der correcten Erfüllung 
ihrer gegenſeitigen geſellſchaftlichen Verpflichtungen 
erblicht haben, als in der gewiſſenhaften Beob- 
achtung und Berichterſtattung über die politiſche 
Lage an ihre Regierungen. 

Die Mächte und der ruſſiſche Vorſchlag. 

Zu dem ruſſiſchen Vorſchlage auf Räumung 
Pekings haben die Mächte nunmehr Stellung 
genommen. Deutſchlands antwort iſt eben- 
falls erfolgt. aber amtlicherſeits noch nicht publicirt 
worden. Dagegen ee man über Waſhington 
den Inhalt der deutſchen Antwortnote. Dem 
amerikaniſchen Geſchäftsträger in Berlin, Mr, 
Jackſon, iſt der Inhalt der Note mitgetheilt 
worden. Sie beſagt: 

Deutſchland wünſche alle Reibungen zwiſchen 
den Mächten zu vermeiden, es ſei aber der An- 
ſicht, die gegenwärtigen Verhältniſſe in Peking 
ſeien derartige, daß ſie die Beibehaltung einer 
deutſchen Streitmacht daſelbſt nothwendig machten. 
die Mittheilung der Anſchauung Deutſchlands 
erfolgte in einer ſolchen Form, daß ſie als 
bündig dahingehend aufgefaßt werden kann, 
Deutſchlands Abſicht ſei, ſeine Truppen nicht 
zurückzuziehen. 

Es ift Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
die Haltung Deutſchlands in den anderen euro- 
päiſchen Kauptſtädten ftarken ſumpathiſchen Bei- 
fall finde. Die Antworten der übrigen Mächte 
follen beweiſen, daß die Gefahr einer Uneinig - 
keit unter den Mächten, wenigſtens für den 
Augenblick, beſeitigt iſt. Im übrigen giebt man 
in Waſhington zu verſtehen, daß Rußland ſich 
bereit erkläre, der allgemeinen Meinung nach- 
zugeben und darin einwillige, daß die Mächte 
Peking weiter beſetzt halten. 

Berlin, 8. Sept. Nach Informationen der 
„National- Zeitung“ iſt Deuiſchland auf die ruffi- 
ſchen Anregungen zur Räumung Pekings mit 
Gegenvorſchlägen nicht hervvorgetreten. Wenn 
auch der Wortlaut der deutſchen Antwort aus 
diplomatiſchen Rücfichten nicht bekannt gegeben 
werden kann, ſo liegt doch kein Grund zu der 
Annahme vor, daß die Antwort ſich von der 
Auffafjung entferni, die in der öffentlichen 
Meinung deutſchlands und anderer Länder hin- 

Hich der Rä ng Pekings nahezu einſtimmig 
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9 men, ortet. Lord Salisbury 
werde anfangs nächſter Woche nach London 
zurückkehren, um ſich mit feinen Collegen zu be- 
rathen. 

Wie die „Newyork Times“ meldet, bereitet die 
amerikaniſche Regierung eine zweite Note an 
die ruſſiſche Regierung vor. Abſchriften derſelben 
werden allen Mächten übermittelt werden. Wie 
man annimmt, wird die Note den Vorſchlag ent- 
halten, in Peking eine kleine Schutzwache ju 
hinterlaſſen, ftatt die Kauptſtadt gänzlich zu 
räumen. 

London, 8. Sept. (Tel.) Die hieſige Handels- 
kammer hat von der Handelskammer in Kong 
kong ein Telegramm erhalten, in welchem das 
Verbleiben der Verbündeten in Peking befür- 
wortet wird und zwar bis eine ordentliche 
Regierung eingeſetzt worden iſt. Dieſes Telegramm 

dem Premierminiſter Lord Salisbury über- 
mittelt worden. 


Die Streitkräfte in Peiſchili. 

Unter den Oberbefehl des Grafen Walderſee 
werden, wie einer Zuſammenſtellung des „Militär- 
Wochenbl.“ zu entnehmen iſt, in der Provinz 
Petſchili insgeſammt rund 90000 Mann mit 
282 Geſchützen treten. Auf Deutſchland entfallen 
15°/, Bataillone, 4 Escadrons, 11 Batterien, auf 
Rußland 12 Bataillone, 3 Escadrons, 3 Batterien, 
auf England 8 Bataillone, 4 Escadrons, 2 Batte- 
rien, Frankreich 16 Bataillone, 2 Escadrons, 
13 Batterien, Italien 2 Bataillone, 1 Batterie, 
Japan 13 Bataillone, 3 Escadrons, 10 Batterien, 
Amerika 6 Bataillone, 14 Escadrons, 8 Batterien; 
Oeſterreich-ungarn ift nur durch 300 Mann 
Schiffsbeſatzung vertreten. Bon fremdländiſchen 
Offizieren find dem General-Feldmarſchall zuge⸗ 
theilt: der ruſſiſche Oberſt Prinz Engalitſcheff, bis 
vor kurzem Militär-Attahe in Berlin, und der 
Leutnant Krichmeyer vom Wyborg'ſchen In⸗ 
fanterie-Regiment des deutſchen Kalſers. Eng- 
land entſendet den Oberſten der Artillerie Grierſon, 
der im Herbſt vorigen Jahres ſeinen Poſten als 
Militär-Attaché in Berlin verließ, um am Kriege 
in Südafrika Theil zu nehmen, einen Offizier, 
dem reiche Kriegserfahrungen in Indien und im 
Sudan zur Seite ſtehen, und den Oberſtleutnant 
Powell vom indiſchen Generglſtabe. Es treten 
ferner noch hinzu der öſterreichiſch-ungariſche 
Hauptmann Wojcik, der italieniſche Oberſtleutnant 
vom Generalſtabe de Chauront de St. Euſtache 
und der Hauptmann der Artillerie Ferrigo, ſowie 
der japaniſche Generalmajor FJukuſchima, in 
weiteren Kreiſen bekannt geworden durch ſeinen 
Ritt quer durch Rußland und Sibirien. Die 
Dertreter Frankreichs und Amerikas find noch 
nicht bekannt. 

Die Cage in Peking 
ift unverändert; fie wird von allen Seiten als 
ruhig bezeichnet. Der öſterreichiſche Geſchäfts · 
träger v. Rofthorn und Frau, ſowie der hollän- 
diſche Geſante Knobel, letzterer auf einem hollän- 
diſchen Kriegsſchiff, find wohlbehalten in Schanghai 
eingetroffen. Nach Niederbrennung der öfter- 
reichiſchen Geſandtſchaft waren Rofthorn und 
Frau anfänglich in der franzöſiſchen Gefandt- 
ſchaft; nachdem dieſe durch eine Minenexploſion 
am 30. Juli ſtark beſchädigt, war Frau v. RNoſt- 


ußlands, 


horn bis zur Abreiſe am 24. Auguſt in der deut- 
ſchen Geſandtſchaft. 


Der franzöſiſche General Frey telegraphirt über 


Taku, den 2. September: das erſte Bataillon des 


17. Marine-Infanterie-Regiments iſt in Begleitung 


einer Batterie in Peking eingetroffen. der Ge- 
ſundheitszuſtand der Truppen iſt ausgezeichnet. 


Die Londoner Blätter veröffentſichen eine 


Depeſche aus Hongkong vom 6. September, der 


zufolge der Gecretär Li-Hung-Tſchangs mittheilte, 
Li-Fung-Tſchang habe die Mittheilung aus Peking 
erhalten, daß die Verbündeten allmählich den 
Chineſen geſtatten, die Verwaltung der Stadt 


Peking wieder zu übernehmen. Prinz Tſching fel 


über die kaiſerliche Stadt geſetzt worden. 
London, 8. Sept. (Tel.) dem „Standard“ wird 
aus Tientſin vom 30. Aug. gemeldet: Der Einzug 
der verbündeten Truppen in die verbotene 
Stadt in Peking am 28. Aug. erfolgte durch ver- 
ſchiedene Thore. Die Ruſſen und Franjofen zogen 
zuſammen ein, ebenſo die Deutſchen und Ameri- 
kaner. Die Engländer wie auch die Japaner 
zogen für ſich allein ein. Die engliſche Schiffs- 
brigade ſowie die bisherigen Schutzwachen der 
engliſchen Geſandtſchaft haben Peking verlaſſen. 


Unruhen im Süden. 

Die Londoner „Times“ meldet aus Hongkong 
vom 6. September: Hier ſind Gerüchte über ernſte 
Unruhen in Lun-tſchan verbreitet, wo der Präfect 
von Wutſchau mit 100 Soldaten von einer Bande 
Briganten belagert fein ſoll und Hilfstruppen 
verlangte. 

Das japaniſche Auswärtige Amt erhielt folgende 
Depeſche aus Schaſchi vom 4. September: Grohe 
Abtheilungen Schwarzflaggen unter dem Befehle 
des Generals Liu ziehen nordwärts durch die 
Provinzen Hunan und Hupe. 


Chineſiſches Friedensgeſuch. 


dem „Standard“ wird aus Schanghal ge 
meldet: Der Bicekönig Tſchang⸗iſchi-tung über ⸗ 
ſandte dem engliſchen Conſul eine Depeſche, in 
welcher er auf die ernſten Derluſte hinweiſt, 
welche die Fortdauer des Krieges dem engliſchen 
Handel zufügen würde, und hinzufügt, in dem 
japaniſchen Kriege im Jahre 1894 habe England 
zugegeben, daß Rußland Macht und Anſehen an 
ſich riß. Dieſelbe Sache würde auch eintreten, 


wenn England r eines Ein; 


die anderen Nächte 


50 auſſchi un 
zu einer Theilung Chinas jchreiten würden. 
England, Japan und Amerika ſeien immer von 


dem Wunſche beſeelt geweſen, ihren Kandel weiter 
zu entwickeln und ſich China gegenüber freund- 
lich zu zeigen. Der Dicekönig bittet daher dieſe 
Mächte, Bevollmächtigte für Friedensverhand- 
lungen mit Li-Hung⸗-Tſchang zu ernennen. 


Frankreichs Stellung. 


Ueber die Anſchauungen der franzöſiſchen Re- 
gierung iſt einem „aus beſter Quelle geſchöpften“ 
Pariſer Bericht der „Polit. Correſp.“ Folgendes 
zu entnehmen: Man müſſe ſich darauf gefaft 
machen, daß, wenn ſich auch einzelne Mächte dem 
Derhalten Rußlands in der Chinafrage an- 
ſchließen, andere Mächte doch an der Abſicht feſt⸗ 
halten würden, ihre Truppen noch einige Zeit in 
Peking zu belaſſen. In Paris ſei man aber der 
Anſicht, daß dieſe Derſchiedenartigkeit nicht eine 
wirkliche Spaltung in Bezug auf das Weſen der 
Frage, ſondern nur eine Meinungsverſchiedenheit 
in Bezug auf die beſte Art und Form der Löſung 
bedeuten würde. der Keim eines Conflictes 
könnte nur in dem etwaigen Gelüſte irgend einer 
Macht nach Gebietserwerbungen in China liegen; 
in der allſeitigen Abweiſung ſolcher Zumuthung 
wurzele aber die Zuverſicht, daß es zu keinem 
N Gegenſatze zwiſchen den Mächten kommen 
werde. 

Japans Intereſſe. 

Für Japan handelt es ſich in dieſem Kriege 
um etwas anderes, als eine Strafexpedition; 
es gilt, von den europäiſchen Mächten An- 
erkennung als gleichberechtigte und gleich- 
befähigte Milltärmacht zu erringen, ſich damit 
Reſpect zu verſchaffen und ſo eine Gewähr für 
ferneren Frieden zu erhalten. Deshalb ſieht man 
in Japan die chineſiſchen Wirren nicht als eine 
Calamität, ſondern als einen glücklichen Zufall 
in der Carriere des jungen Reiches an. Der 
Krieg von 1894/95 verſchaffte Japan ſchon einen 
gewiſſen Reſpect bei den weſtlichen Mächten, aber 
im allgemeinen wurde doch die Qualität des 
Feindes, den Japan beſiegte, unterſchätzt. Heute 
ficht Japan Seite an Seite mit den europälſchen 
Mächten gegen einen Feind, den man richtig zu 
taxiren gelernt hat, und es zeichnet ſich dabei in 
einer Weiſe aus, daß eine neue Demonſtration 
feiner militärifhen Fähigkeiten für lange Zeit 
nicht mehr nothwendig fein dürfte. Zudem ſetzt 
man in Japan leiſe Hoffnungen darauf, daß die 
Waffenbrüderſchaft mit den Ruſſen, die von beiden 
Seiten mit viel Aufmerkjamkeit gepflegt wird, 
zu einer Annäherung der beiden Reiche führen 
könne, die hier zur endlichen Regelung des 
koreaniſchen Dilemmas ſehr erwünſcht iſt. 

Neben dem moraliſchen Erfolg haben die 
Japaner überdies, wahrſcheinlich als einzige unter 
den Mächten, ein Guttheil ihrer Kriegskoſten 
bereits aus der Beute gedeckt. In Tientſin fanden 
fie zwei Millionen Taels gemünztes Geld und 
80 Stücke Artillerie. Die Berbündeten ſcheinen 
übrigens bezüglich der Beute ſich darüber einig 
zu ſein, daß ſeder nimmt, was er bekommen 
kann, denn die Japaner bekamen beiſpielsweiſe 
nichts von den großen DBorräthen von Munition 
und Handwaffen, die von den anderen Mächten 
bei der Eroberung Tientſins und anderer Plätze 
entdecht wurden, dagegen behielten ſie ihre 
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80 Geſchütze und die Taels. Derſelbe Srundſatz 
wurde 1860 beim Marſch der Franzoſen und 
Eng änder auf Peking befolgt; damals machten 
die Franzoſen das beſſere Geſchäft. 


Truppentransporte. 


Die geſtern in Bremerhaven auf den Dampfern 
„Crefeld“, „Roland“ und „Valdivia“ nach Oſt- 
aſten abgegangenen Mannſchaften verfammelten 
ſich gegen 11 Uhr auf der Kafe vor der Llond- 
halle. General a. Trotha verlas folgendes fib- 
ſchiedstelegramm des Saifers: 

„Da zu Meinem lebhaften Bedauern es Mir nicht 
vergönnt iſt, dem Auslaufen der „Crefeld“, „Roland“ 
und „Valdivia“ perſönlich beizuwohnen, ſage Ich allen 
Offizieren, Beamten und Mannſchaften, die heute den 
heimathlihen Boden verlaſſen, Meinen herzlichſten 


Abſchiedsgrufßt. Möge die wehrhafte Beſazung der; 


drei Schiffe, welche ſicherlich jeder Zeit von dem be- 
geiſterten Wunſche erfüllt iſt, ihrem oberſten Kriegs- 
herrn, der deutſchen Armee und dem Vaterlande Ehre 
zu machen, über die Meere dahinfahren und in allen 
Gefahren von Gott beſchützt werden. Lebt wohl, 
Kameraden! Wilhelm I. R.“ 

Darauf fuhr Generalmajor v. Trotha fort: 
„Ich habe Sr. Majeſtät dem Kaiſer für die aller- 
gnädigſten Worte den allerunterthänigſten Dank 
ausgeſprochen und hinzugefügt, daß alle mit Be- 
geiſterung dem fernen Ziele entgegenfahren und 
den Treuſchwur mit Begeiſterung erneuert haben. 
Seine Majeſtät der Kaiſer hurrah! hurrah! 
— — Sodann intonirte die Kapelle der 
Matrofen-Artillerie die erſte Strophe der National- 
hymne. Die Truppen begaben alsbald an 
Bord der Schiffe. 8 

Mittags 12¼ Uhr traten die drei Truppen- 
Transportdampfer „Crefeld“, „Roland“ und 
„Valdivia“ unter Kochrufen des zahlreichen 
Publikums die dieser nach Oſtaſien an. 

Nach Abfahrt dieſer letzten Truppen-Transport- 
dampfer mit etwa 2000 Mann und dem letzten 
Kriegsmaterial, welchem circa 700 Cubikmeter 
Liebesgaben angeſchloſſen waren, vereinigte der 
Aufſichtsrath und die Direction der beiden be- 
theiligten Schiffahrts-Geſellſchaften, des „Bremer 
loyd“ und der „Hamburg-Amerika-Linie”, die 
Mitarbeiter und Vertreter der Marine und 
Heeresverwaltung zu einer Zeittafel, an welcher 
etwa 36 Perſonen Theil nahmen. 

Laut telegraphiſcher Meldung iſt der deutſche 
Kreuzer „Schwalbe“, Commandant Corvetten- 
Capitän Boerner, am 7. September von Amon 
in See gegangen. „Luchs“, Commaudant Eor- 
vetten-Capitän Dähnhardt, iſt am 7. September 
in Hongkong angekommen und beabſichtigt, am 
9. September nach Canton in See zu gehen. 

Die Koſtenfrage. 

Zur Koſtenfrage der oſtaſtatiſchen Expedition 
meldet die „Voſſ. Ztg.“, daß die Militär-Ber- 
waftung jetzt begonnen habe, die Koſten zu er- 
mitteln. Die Einzelbetriebe, die unteren Behörden, 
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in den Bezirken von Krügersdorp und Johannes 


Werkſtätten etc. find aufgefordert worden, die 


von ihnen geleiſteten Ausgaben feſtzuſtellen und 
die Rechnungen darüber vorzulegen. die Mobil- 
machungsarbeiten ſcheinen danach für abgeſchloſſen 
zu gelten. 


Politiſche Tagesſchau. 
4 Danzig, 8. September. 


Die Beſchlüſſe der Staatsregierung 
bezüglich der Kohlennoth 

haben wir bereits kurz mitgetheilt. daß das 
Miniſterium auf die in e eee 
Zeitungen geltend gemachte Forderung eines 
ee a nicht eingehen konnte, 
lag auf der Hand, Ein ſolches Verbot iſt theils 
in Folge poſſtiver Beſtimmungen der Handels- 


verträge, theils in Folge der Meiſtbegünſtigungs⸗ 


clauſel vielen auswärtigen Staaten gegenüber 
rechtlich ausgeſchloſſen, es würde aber auch 


den erheblichſten wirthſchaftlichen Bedenken unter- | 


re 


| 


liegen. Es läßt fih auch mit Beftimmiheit über- | 


ſehen, daß ſehr beträchtliche dauernde Schäden 
für wichtige Zweige der Kohlenproduction und 
demzufolge auch ſehr ſchwere Nachtheile für die 
dabei beſchäftigten Arbeiterſchaften 
würden. Die ganze Discuſſion über das Kohlen- 
ausfuhrverbot hat wieder einmal bewieſen, wie 
leicht und leichtfertig an manchen Stellen 


ſchwerwiegende wirthſchaftliche Fragen ſchnellſtens 


entſchieden werden, ohne auch nur die geringſte 
Mühe darauf zu verwenden, die Folgen ſolcher 
Mafzregeln eingehend zu prüfen. 

Im übrigen haben die Erwägungen innerhalb 
der Staatsregierung, wie nach der „Nat. -lib. 
Correſpond.“ verſichert wird, zu der Meinung 
geführt, daß ſpäteſtens bis Anfang nächſten 
Jahres wieder normale Verhältniſſe zwiſchen 
Production und Conſum zu erwarten find. Das 
Kefultat der von der Staatsregierung gemachten 
Erhebungen faſſen die „Berl. Polit. Nachr.“ in 
einem officiöfen Artikel dahin zuſammen, „daß 
weder von den Producenten noch von dem 
Großhandel, insbeſondere auch nicht von dem 
rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenſyndicat (2), eine 
unzuläſſige Ausnutzung der gegenwärtigen Lage 


des Kohlenmarktes erfolgt iſt, vielmehr von 
dieſen Seiten nach Kräften einer über- 
mäßigen Vertheuerung der Kohle durch 


den Zwiſchenhandel entgegengewirkt worden iſt. 
Die übermäßigen Preiſe, unter denen heute 
namentlich der Kohlen -Kleinconſument leidet, 
verſchuldet in erſter Linie der vielgeſtaltige 
Zwiſchenhandel, und es wird die Aufgabe der 
Conſumenten ſein, im Wege der Selbſthilfe dieſer 
Einwirkung des Zwiſchenhandels auf die Preiſe 
möglichſt zu ſteuern. Es wird ſich empfehlen, 
den Kohlenbezug Kraft und mehr fo zu organi- 
ſiren, daß credithräftige Genoſſenſchaften, Ge⸗ 
meinden und andere größere Körperſchaften für ihre 
Glieder den Kohlenbezug im die bm und direct 
von den Productionsftätten in die Fand nehmen.“ 

Die officiöfen Behauptungen, daß nur der kleine 
Zwiſchenhandel die Schuld an der Kohlennoth 
trage, ſtehen mit den Thatſachen, welche bisher 
über das Verhalten der ſchleſiſchen Producenten 
und des Aohlenfundicats durch die Preſſe ver⸗ 
öffentlicht ſind, nicht in Einklang. Darüber 
werden die in der Bolksvertretung zu erwarten 
den Erörterungen ſicherlich noch weitere Aufſchlüſſe 
bringen. 

Don dem bereits mitgetheilten Beſchluß, ſofort 
den Rohſtofftarif für Kohlen auf mindeſtens zwei 
Jahre einzuführen, a ſich die Staats- 
regierung den Erfolg, daß in höherem Maße als 
bisher ausländiſche Kohle für den deutſchen Ber- 
brauch herangezogen und ſo die Nachfrage nach 
deutſcher Kohle einigermaßen vermindert werden 


wird. Ob die Maßregel dieſen Erfolg wirklich 


haben wird, muß man abwarten. 


ſtellungen des deutſchen Votſchafters 
erwachſen 


unse 


* 


ſchwörung ollen Sarafow, Bogdanow, Bosnna- 
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Verichmörung gegen den Serbenkönig. 
Die Enideckung einer Verſchwörung gegen das 
Leben König Alexanders von Serbien hat wieder 
einmal der Buhareſter Unterſuchungsrichter 
Florescu gemacht. die Mitglieder dieſer Der⸗ 


* 


kom, Ikonomow und Trifanow geweſen ſein. 
Die beiden letzteren haben bereits den Plan ein- 
geſtanden, den Serbenkönig gleichzeitig mit dem 
König von Numänien ſpäteſtens im September ; 
ermorden zu wollen. Dann ſollte das Re- 
volutions-Comité ganz frei die Action zur Be- 
freiung Macedoniens beginnen können. 


Vom Boerenkriege. 


eee 


oe 


Zeldmarſchall Roberts meldet aus Belfaſt vom 
5. d. Mts.: Hamiltons Colonne, der ſich 
Brocklehurſts Cavallerie angeſchloſſen hat, 


paſſirte geſtern durch Dulſtroom, wobei ihr nur 
geringer Widerſtand geleiſtet wurde. Sie rückt 
ſetzt auf dem Lndenburg-Wege vor und ſteht im 
Gignal-Berkehr mit Buller, deſſen Geſchütze ge- 
hört werden und der im Laufe des Morgens 
mit der linken Flanke des Feindes engagirt war. 
Hamilton bemüht ſich, die rechte Flanke des 
Feindes zu umgehen. Zwei reitende Abtheilungen 
unter Clements und Hart operiren gegenwärtig 


burg. Ein durch 125 Mann von den . 
berittenen Schützen an der Eiſenbahn zwiſchen 
Pan und Wondersfontein beſetzter Poſten wurde 
durch eine feindliche Schaar mit 3 Kanonen an- 
gegriffen. der Feind wurde aber zurückge⸗ 
ſchlagen. 

London, 8. Sept. (Tel.) der „Standard“ 
me det aus durban vom 7. September: Einem 
unbeſtätigten Gerücht aus Lorenzo Marque zu- 
folge, ſollen die Engländer Lndenburg geſtern 
beſetzt haben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Sept. dem „Reichsanz.“ zufolge 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Staats- 
Miniſteriums beſchloſſen, die Zufuhr ausländiſcher 
Kohle dadurch zu erleichtern, daß der Rohitoff- 
tarif für die Zeit des Weiterbeſtehens der zeitigen 
Verhältniſſe, mindeſtens aber für zwei Jahre, 
allgemein eingeführt wird. Die preußiſchen 
Staatsbahnen ſind mit ſofortiger Durchführung 
der Maßregel in ihrem eigenen Bereich und, ſo⸗ 
weit erforderlich, zur Verhandlung mit den be- 
theiligten Bahnen beauftragt. 


Spandau, 7. Sept. Die Militärverwaltung hat 
jetzt die durch die aſiatiſche Expedition ent- 
ſtandenen Koſten zu ermitteln. Die Einzel- 
betriebe, unteren Behörden und Werkftätten find 
aufgefordert worden, die von ihnen geleiſteten 
Ausgaben feſtzuſtellen und die Rechnungen dar- 
über vorzulegen. 

England. 


London, 7. Sept. Es ſcheint, wie die Londoner 
„Kabel-Corr.“ berichtet, jetzt feſtzuſtehen, daß die 
Königin Victoria Anfang nächſten Monats nach 
Deutſchland kommen wird, um die Kaiſerin 
Friedrich zu beſuchen. 

Glasgow, 7. Sept. Dem heute ausgegebenen 
Berichte der Geſundheitsbehörde zufolge beträgt 


weiteren . liegt $ eſtve ad vor. 
ärztlicher Beobachtung befinden ſich, n. 
neun Perſonen ſeit geſtern entlaſſen worden, noch 
hundert. Ein Kranker aus Southgovan iſt in 
das Hoſpital eingeliefert worden. x 
Arkei. 
Konſtantinopel, 7. Sept. In Haifa (Syrien) 
griffen wegen eines von den dortigen Deutſchen 
rechtlich in Beſitz genommenen Terrains mehr 
als 80 griechiſch-unirte Syrier die kürkiſchen 
Wachen an. Letztere mußten ſich zurückziehen. 
Die Angreifer würden ſpäter von herbeigeeilten 
Deutſchen vertrieben, wobei auf beiden Seiten 
mehrere Betheiligte ſchwer verwundet wurden. 
In Folge der unmittelbar darauf erfolgten Vor- 
Irhrn. 
v. Marſchall befahl der Sultan Einleitung einer 
ſtrengen Unterſuchung. Zwanzig Syrier find ver- 
haftet und die dortigen Wachen durch eine Ab- 
theilung Soldaten verſtärkt worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 8. September. 
Wetterausſichten für Sonntag, 9. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig bei faſt normaler Temperatur. Kühle 
Winde. 


* [Herbiimandver.] Der Schauplatz des 
Manövers der 36. Divifion, welches bis dahin in 
der Gegend bei Bütow ſtattfand, iſt ſeit heute in 
den Berenter Kreis verlegt und es finden die 
Schlußmanöver vom 8. bis 10. im Gelände bei 
Berent nnd zwar in dem Terrainabſchnitt 
Sullenſchin-Berent-Stendſitz-Neukrug flat. Am 
Montag, 10., erreicht das Diviſtonsmanöver ſein 
Ende. An demſelben Tage findet noch nach 
Schluß des Manövers die Rückbeförderung der 
Stäbe und der Fußtruppen in ihre Garniſonen 
ſtatt. Es werden daher am nächſten Montag der 
Stab der 36. Diviſion, der Stab der 36. Feld- 
artillerie-Brigade, der Stab und die zweite 
Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 72 
mit Sonderzügen aus dem Manöverterrain wieder 
in Danzig eintreffen; das te Bataillon des 
Infanterie - Regiments Nr. 176 wird mittels 
Sonderzuges nach Neufahrwaſſer zurückbefördert. 
Die berittenen Truppen marſchiren dagegen aus 
dem Manöveplerrain in ihre Garniſonen zurück. 


Zum Ladenſchluß. ] Mit dem 1. Oktober 
treten bekanntlich die neuen Beſtimmungen über 
die Schlußzeiten für Ladengeſchäfte in Kraft. In 
einer Reihe großer Städte, jo in Berlin, Breslau, 
Leipzig, Barmen, Zwickau u. a. haben ſich die 
Kaufleute bereits über ihre Stellung zu den 
neuen Beſtimmungen geeinigt. Ein großer Theil 
derſelben hat ſich für einen gemeinſamen 
Schluß der Läden um 8 Uhr Abends ent- 
ſchieden. In Danzig dürfte ein ähnliches Bor- 
gehen angebahnt werden. 


*IRadfahrerfeſt.] Der in Danzig ſeßhafte 
1 + des deutſchen Radfahrer-Bundes hält 
morgen in Marienwerder einen Kauptgautag ab, 
für welchen folgendes Programm aufgeftellt iſt: 

Am Sonnabend, 8. September d. J., von Abends 
8 Uhr ab Empfang der auswärtigen Gäſte am Bahn- 
Er und im Bundeshotel. Am Sonntag, 9. Geptbr,, 

orgens 5¼ Uhr: Beginn des 100 Kilometer : 


E 


Dereins fahrens (Reunfteeche: Marienwerder⸗ 
Graudenz-Leſſen-Freyſtadt⸗ Marienwerder). Um 11 Uhr 
Beginn der Delegirten-Sitzung, um 1½ Uhr gemein- 
ſchaftliche Feſttafel, um 3 Uhr Preis-Corſo, um 6 Uhr 
im feſtlich geſchmückten Saale Preis-Reigenfahren, 
Nieder- und Hodyrad-Aunftfahren, Achter-Reigen, hierauf 
Preisvertheilung. 


* Provinzial-Obſt-Ausſtellung.] Am 5. d. M. 
hielten im Geſellſchaftshauſe zu Marienburg die 
Dorſtände des weſtpreußiſchen Provinzial-Obſtbau⸗ 
vereins und des Marienburger Obſt- und Garten- 
bauvereins, welche zuſammen die Commiſſion für 
die im Oktober zu veranſtaltende 1. Provinzial- 
Obſt-Ausſtellung bilden, eine gemeinſchaftliche 
3 ab, über welche uns Folgendes berichtet 
wird: 

Nach Vorlage des bereits fertig geſtellten Programms 
theilte der Vorſitzende, Herr Baumſchulbeſitzer Ja ſſe 
Landmühle, der Berfammlung mit, daß die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, eee 
v. Holwede- Danzig und v. Korn - Marienwerder, 
Landeshauptmann Hinze Danzig, Landrath von 
Glaſen app Marienburg, ODekonomierath Stein- 
meyer-Danzig und Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ 
Marienburg dem Antrage der Commiſſion entſprechend 
das Ehrenpräſidium bezw. die Mitgliedſchaft für das 
Ehrencomité der Ausſtellung übernommen haben. Die 
Kusſtellung verſpricht recht umfangreich zu werden. Es 
wurde demgemäß beſchloſſen, zu den in Kusſicht 
ſtehenden Staats- und Landwirthſchafts kammer. 
Medaillen noch eine goldene, drei 8 und drei 
bronzene Ausſtellungsmedaillen zu ſtiften. Ehrenpreiſe 
5 bisher zugeſagt der weſtpreußiſche Provinzial 

bftbauverein und die Herren Ferdinand Domnick⸗ 
Kunzendorf und F. Rath N doch ſprach der Vor- 
ſitzende die Hoffnung aus, daß noch weitere Freunde und 
Förderer des Obſtbaues durch Stiftung von Ehren⸗ 
preifen ihr Intereſſe für die Obftausftelluu et Kr 
werden, Als Preisrichter für die Obſtausſtellung 
wurden in Ausficht genommen Obergärtner Müller⸗ 
Prauſt, Garteninſpeckor Woche Olivo. Director 
Grofebert-Konitz, Obergärtner Weiland -Eckhof, 
Garteninſpector Silex Tamſel, e 
Sungclauffen-Zrankfurt a. O. Außerdem ſoll noch 
eine Sortenbeſtimmungs⸗Commiſſion gewählt werden, 
welche unbekannte oder falſch benannte Obſtſorten 
auf der Ausſtellung beſtimmt. Der Obſtmarkt wird 
dadurch eine beſondere Anregung erhalten, daß für Ein- 
ſchichung von Obſtproben das Verpackungsmaterial 
koſtenfrei geliefert und den Einſendern größerer Obſt⸗ 
mengen billigſte Bezugsquellen für ſolches nachgewieſen 
werden. Die am beſten verpachten Sendungen für den 
Obſtmarkt werden außerdem prämiirt. Anmeldungen 
für den Obſtmarkt find an Obſtbaulehrer Evers: 
Zoppot zu richten. 


* 


eee In Betreff der Frage wegen 
erweiterter Ausgeftaltung unſeres Vorortverkehrs 
dürfte ein Schriftwechſel zwiſchen der kaiſ. Werft, 
welche auch in dieſem Punkte wieder für die 
Wohlfahrts-Intereſſen ihrer Arbeiter anerkennens- 
wertherweiſe eingetreten iſt, und der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirection von beſonderem Intereſſe ſein. 
Wir erfahren darüber das Folgende: 

Die hieſige kaiſ. Werft hatte unlängſt der hiefigen kgl. 
Eiſenbahndirection in einer Borftellung zur Kenntniß ge- 
bracht, daß von den in der Umgegend von Danzig 
wohnenden Werftarbeitern darüber Klage geführt 
würde, daß für ſie der Fahrplan der Vorortzüge ſehr 
ungünſtig für die Benutzung der letzteren liege. Die 
Werftarbeitszeit dauere für den größten Theil der 
Arbeiter im Winter und Sommer von 7 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags und von 1½ bis 6¼ Uhr Nach- 
mittags; nur ein kleiner Theil habe im Winter ver- 
kürzte Arbeitszeit. Für den Weg von der Werft bis 
ofe und umgekehrt ſeien unter Berück- 
ner Ungenauigkeiten 15 Minuten 
zu rechnen, fo daß es für die Werſtarbeiter 
am günſtigſten wäre, wenn die Züge von Zoppot, 
Prauft und Neufahrwaſſer in danzig um 6.45 Vor- 
mittags und 1.15 Nachmittags ankommen und von 
Danzig um 12.15 Mittags und 6.45 Nachmittags ab- 
fahren würben. dem entſpricht jedoch zur Zeit nur die 
Lage des um 12.15 Mittags abgehenden Zuges nach 
Zoppot. da jedoch kein paſſender Gegenzug vorhanden 
ſei, ſo könne auch dieſer Zug von den Arbeitern A 
benutzt werden. Gegenwärtig wohnen zwar erft 
24 Beamte und 79 Arbeiter an der Strecke nach Zoppot 
und 2 Beamte und 76 Arbeiter an der Streche nach 
Prauſt; es ſei jedoch zu erwarten, daß bei günſtigerer 
Lage der Züge ein viel größerer Theil der Arbeiter in 
die Vororte ziehen und dadurch die Wohnungsnoth im 
allgemeinen vermindert werden würde. Namentlich 
würden die Arbeiter nicht mehr auf ungeſunde Woh. 
nungen in der Altſtadt angewieſen ſein, welche jeizt 
meiſt eine übermäßige Anzahl von Bewohnern aufzu- 
weiſen. da mit der in Ausſicht ſtehenden Einrichtung 
einer Halteſtelle in Petershagen doch wohl eine Alende- 
rung des Fahrplans für den Vorortverkehr eintreten 
dürfte, fo würde es die Werft im Intereſſe ihrer zahlreichen 
Arbeiter dankbar anerkennen, wenn die Eifenbahnver- 
waltung bei dieſer Gelegenheit die Einrichtung der 
vorgeſchlagenen Züge in wohlwollende Erwägung ziehen 
möchte. Mit Rückſicht auf die große Zahl der in den 
Vororten wohnenden Arbeiter der kaiſerlichen und der 
Schichauwerft iſt e noch die Einlegung be= 
fonderer Arbeiterzüge empfohlen worden. — In der 
hierauf der kaiſerlichen Werft ertheilten Antwort be- 
dauert die Eiſenbahnverwaltung, die geſtellten An⸗ 
träge zur Zeit nicht berüchſichtigen zu können, da die 
Rücfichten auf den übrigen Verkehr dies verbieten. 
Es würde jedoch auf die geäußerten Wünſche bei der 
künftigen Geſtaltung des Fahrplanes thunlichſt Bedacht 
genommen werden. Was ſodann die Einlegung von 
e anlange, fo ſtehe die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung dieſer Einrichtung an ſich ſympathiſch gegenüber, 
dieſelbe könne jedoch erſt in Aus ſicht genommen werden, 
wenn die Rü ha auf die mirthfcaftlihen Ver- 
hältniſſe der Eiſenbahnverwaltung dies geftatten. 


* ueber die Anfiedelung ländlicher Arbeiter] 


verhandelte der gegenwärtig in Hannover ftatt- 


findende deutſche Vereinstag der Schulze⸗ 
Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften. Zunächſt referirte 
über das Thema der Director Landauer von 
der Landwirthſchafts- und Gewerbebank in Gera- 
bronn: 5 

Die Landwirthe klagten allgemein über Arbeiter- 
mangel und verlangten höhere Zölle, damit fie beſſere 
Löhne zahlen könnten. Weit wichtiger wäre es, 
gefunde Wohnungen für ländliche Arbeiter zu ſchaffen⸗ 
denn gerade die ungeſunden ſeien der Hauptgrund für 
den Abfluß der Arbeiter nach der Stadt. Die einzelnen 
Gemeinden und Beſitzer werden kaum dazu gebracht 
werden können, ſelbſt Wohnungen zu bauen. Dieje 
Aufgabe könne allein durch die Genoſſenſchaften gelöſt 
werden. Redner berechnet die Koſten für den Bau 
einer Arbeiterwohnung mit etwas Land auf 3000 Mk. 
Das Grundſtück müſſe den Arbeitern gegen eine mäßige 
Anzahlung, eiwa von 10 Procent, und bei mäßiger 
Kapitalverzinſung als Eigenthum überlaſſen werden. 

der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften 
Dr. Crüger hob ſodann hervor: a 

Neben dem Hauſe müſſe dem Arbeiter ein Stüch 
Land gegeben werben, damit er die Möglichkeit habe, 
ſich zu einem kleinen Beſitzer heraufzuarbeiten. Das 
Kinausbringen von Induftrie und Kausinduſtrie auf 
das Land, namentlich im Often, werde ſich auch für 
die ländliche Arbeiterfrage 1 erweiſen. Da 
die Arbeit auf den Gütern immer mehr Gaifonarbeit 
werde, ſchaffe man mit dem Hinausbringen der Haus- 
induſtrie für den Arbeiter den Landaufenthalt als ein 
erſtrebenswerthes Ziel. Als Genoſſenſchafter und 
Volkswirth halte er es für nothwendig, daß die 
Arbeiter als Mitglieder in der Genoſsenſchaft mit- 


\ 


letzteren 


wirken. Die Landarbeiterfrage ſei eine ſo brennende, 
daß man jeden ſich bietenden Weg wählen müſſe. Die 
ländlichen Baugenoſſenſchaften dürften nicht mit den 
ländlichen Darlehnskaſſen verquicht werden, denn den 
könne nicht dringend genug nahegelegt 
werden, keine Gelder feſtzulegen. Weit ſchwieriger 
als die Beſchaffung der Mittel ſei die Beſchaffung de 
Landes. Es ſei eine eigenthümliche Erſcheinung, da 
ſich der Grundbeſitzer auch nicht von der kleinften 
Landparzelle trennen wolle und im Gegentheil beſtrebt 
ſei, ſeinen Beſitz zu vergrößern. Gerade in dieſem 
Landhunger liege eine Haupkurſache der Nothlage der 
Landwirihſchaft. Die genoſſenſchaftliche Organiſation 
habe auf ſo vielen Gebieten Großes geleiſtet und ſie 
werde auch, wenn nur auf beiden Seiten, bei Arbeit- 
gebern und Arbeitern, der gute Wille da ſei, die Frage 
der Zurüchführung der Arbeiter auf das Land löſen. 

Einſtimmig wurde folgende, von dem erſten 
Referenten vorgeſchlagene Refolution ange⸗ 
nommen: f 

„der Allgemeine Genoſſenſchaftstag erklärt: 
die Anſiedlung ländlicher Arbeiter mit 
Hilfe der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
iſt eine der bedeutungsvollſten und nächſten Auf- 
gaben der genoſſenſchaftlichen Organiſation auf 
dem landwirthſchaftlichen Gebiet.“ 


Ausſchußſitzung des deutſchen Gängerbundes.] 
Nach einer früher ſchon mitgetheilten Beſtimmung 
wird der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 
Sängerbundes ſich zu ſeiner diesjährigen Sitzung 
zum erſten Male in unſerem Nordoſten, und zwar 
in Danzig verſammeln. Als Sitzungstage ſind 
nun der 24. und 25. September beſtimmt. Am 
24. September werden Danzigs Sänger ihre Gäſte 
rut einen Jeſtabend im Schützenhausſaale be- 
grüßen. 


* [Rohlennoth und Schule.] Bei der Regie- 
rung in Poſen waren mehrfach Erhöhungen der 
Etatstitel für die Beheizung der Schulzimmer be- 
antragt worden, weil die Kohlenpreiſe ſo rapid 
in die Höhe gegangen find und eine Steigerung 
noch zu befürchten iſt. Die Regierung erkennt an, 
daß mit Rückſicht auf dieſe ſehr hohen Preiſe für 
Feuerungsmaterialien die ausgeworfenen Etats- 
mittel zur Beheizung der Schulzimmer zunächſt 
nicht mehr ausreichen, hofft aber, daß die Preiſe 
ſich nicht dauernd auf der gegenwärtigen Höhe 
halten werden. Sie erachtet es daher für ange- 
meſſen, den Lehrern eine den Berhältniffen ent- 
ſprechende Zulage zu den etatsmäßigen Mitteln 
zu gewähren, die wieder in Wegfall kommen 
oder ermäßigt werden ſoll, wenn die Preiſe der 
Heizmaterialien auf den früheren Stand zurück- 
gehen oder wenigſtens gegen jetzt eine Ermäßigung 
erfahren. Die Regierung hält einen Betrag von 
80 —100 Mk., je nach den örtlichen Verhältniſſen, 
für welche namentlich auch die Koſten der Anfuhr 
in Betracht kommen, für angemeſſen und erklärt 
ſich allgemein mit Beſchlüſſen der Schulvorſtände 
einverſtanden, durch welche Zulagen zu den etats- 


mäßigen Mitteln bis zur Scrum von 100 MAR 


| 


N 


für Beheizung bewilligt 


werden. 


* [Die Waldungen in Dft- und Meſtpreußen.] 
Landforſtmeiſter v. d. Borne veröffentlicht im 
Heft 7 der Dankelmann'ſchen „Zeitſchrift für 
Forft- und Jagdweſen“ eine Denkſchrift über die 
Waldverhältniſſe der Provinzen Oſt- und Meit- 
ya und vertritt darin die Forderung, in 
iejen Provinzen etwa 100 000 Hectar ſog. Ded- 


eines Schulraumes 


zuforſten. Die Mittel hierzu im Betrage von 2 
bis 25 Millionen Mark ſollen durch Verkauf von 
gutem Boden der domänen- und Forftgrund- 
ſtücke beſchafft werden. Wir kommen auf dieſe 
ehr beachtenswerthe Anregung noch zurück. 


BE durch den Staat anzukaufen und auf- 


* [Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 1. bis 7. September wurden geſchlachtet: 
80 Bullen, 43 Ochſen, 126 Kühe, 105 Kälber, 
516 Schafe, 1122 Schweine, 3 Ziegen, 7 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 176 Rinderviertel, 72 
Kälber, 137 Schafe, 3 Ziegen, 184 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 


*Städtiſches.] Die kürzlich von der ſtäbtiſchen 
Schuldeputation nach dem ihr gejeglic, zuftehenden 
Rechte vollzogene Wahl des Rectors der Bezirks ⸗ 
Knabenſchule für die Bor- und Rechiſtadt Hrn. Mielke l. 
zum techniſchen Mitgliede der Schuldeputation if 
von der königlichen Regierung beſtätigt worden. 


*Poſtaliſches.] Das deutſche Poſtamt in Tſchifu 
nimmt fortan am Zeitungs-, Poſtanweiſungs- und 
Packetdienſte Theil. die Bedingungen und Zaren ſind 
die gleichen wie im Verkehre mit dem deut chen Poit- 
amt in Schanghai. 


* [Ordensverleihungen.] Beim Uebertritt in den 
Ruheſtand iſt verliehen: dem Landgerichtspräfidenten 
Harraſſowitz in Inſterburg der rothe Adler-Orden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Amtsgerichtsrath Weiſe 
in Zoppot der rothe Adler-Orden 4, Klaſſe. 


* [Perfonalien beim Militär.] Dr. Engeland, 
Aſſiſtenzarzt beim Infanterie-Regiment Nr. 128, ſcheidet 
aus dem Keere aus und wird als Aſſiſtenzarzt mit 
ku 12 81 Patent bei der Schutztruppe für 

eutſch-Oſtafrika angeſtellt; Vollbracht, Militär- 
Intendantur-Aſſeſſor, Borftand der Intendantur der 
35. Divifion, zum Militär-Intendantur-Rath ernanntz 
Reifer, Lazareth-Oberinſpector beim Garniſon-Lazareth 
in Graudenz, der Charakter als . ver 
liehen; Siemers, Intendantur-Rath von der Corps - 
Intendantur des 2. Armeecorps, deſſen Verſetzung zu 
der Corpsintendantur des 17. Armeecorps zurückge⸗ 
nommen; Grams. Titular-Betriebs-Inſpector bei der 
Munitionsfabrik, zum erſten Reviſionsbeamten der 
Gewe rfabrik in Danzig, unter Verleihung des Titels 
Fabriken-Commiſſarius; Ewald, Oberfeuerwerker vom 
3. Bataillon Fußartillerie-Regiments Nr. 2, zum Muni- 
tionsreviſor bei der Munitionsfabrik ernannt. 


[Von der Marine.] Neitzke, Corvetten-Capitän. 
Chef der Referve-Banzer-Ranonenboots-Divifion und 
Commandant des Panzer-Kanonenbootes „Skorpion“, 
unter Berfefung von Danzig nach Kiel zur Verfügung 
des Chefs der Marinefiation der Oſtſee; Bachem, 
Fregatten-Capitän, Commandant des Küſten-Panzer⸗ 
Ichifies „„Aegir”’, ftatt zum Commandanten für Probe- 
fahrten zur Verfügung des Chefs der Marineſtation 
der Oſtſee geſtellt. 


„ [Abgangsprüfung.] An der Realſchule zu St. 

etri fand heute unter dem Vorſitze des Herrn Pro- 
vinzialſchulraths Geh. Regierungsraths Dr. Kruſe die 
Reifeprüfung ſtatt. Es beſtanden folgende Prüflinge 
Anker, Flindt, Frenck, Gutomski, Jungfer, Lehmann, 
Levy, Magnus, Malinowski, Meerwald, Mietzker, 
Roeber, Schaper, Schwarz, Ulmer, Voigt. Wieg bold, 
Wrobbel, Wiens, Zeuner, Zinchk. 


* [Fernipre 2 In Kaiſersfelde (Rege 
Er Bromberg) ift eine es-Sernfpregeinrihtung 
Betrieb genommen worden. die T 


eilnehmer fin 


u. a, zum Sprechverkehr mit Danzig, Neufahrwaſſen 


Thorn und Zoppot 8 Die Gebühr für ei 
ewöhnliches Geſpräch von drei Minuten beträgt f 
anzig, Neufahrwaſſer und Zoppot je 1 Mk. 


W 


— 


—Nagiſtrats 


= [Reife zur Pariſer Weltausſtellung.] Die Herren 
Stabtbaurath Fehlhaber, Gasanſtaltsdirector Kunath 
und Regierungsbauführer Kunath, welche im Auftrage 
der königl. Regierung bezw. des Magiſtrats zu Danzig 
die Pariſer Weltausftellung beſuchen, treten heute ihre 
Reiſe nach Frankreich an. 


-n Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] Nach einer 
weimonatigen Ferienzeit, in welcher nur vom Vor- 
tande die dringendſten Arbeiten erledigt wurden, hielt 
der Verein in dieſer Woche wieder eine Berfammlung 
ab. Bor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vor- 
ſitzende Herr Krupka in kurzen Umriſſen eine Zuſammen⸗ 
ſtellung derjenigen Verbeſſerungen und Neuerungen 
in den Verhältniſſen der Vorſtadt Neufahrwaſſer, welche 
im Verlau ten Jahres zum Theil auf Anregung 
vorgenommen worden ſind; ſo die 


e am Hafenkanal ſſt von der königl. 
endgiltige Beſcheid eingegangen, daß 
e durch dieſelbe nicht erfolgen kann, 
e zu ſelten benutzt worden ſind, um eine 
rlage beim Miniſter vertreten zu können. 
Regierung zur Unterhaltung der Geräthe 
Beihilfe von 40 Mark zu. Eine weitere 
in 22 Höhe iſt auch vom Magiſtrat der 
Siadt Danzig erfolgt und es hat derſelbe dem Bürger 
verein die ganze Rettungsanlage, die Eigenthum des 
bleibt, zur Inſtandhaltung ꝛc. übertragen. 
ehr mit der Ergänzung der Rettungsleinen 
Ueberdachung der freihängenden Geräth⸗ 
ich begonnen werden. Die Cloakenabfuhr 
eit bis zur Durchführung einer einheitlichen 
on zur Zufriedenheit der Intereſſenten geregelt. 
Ortstarif für den Poſtverkehr auch auf die 
Vorſtadt Neufahrwaſſer ns a on hatte der Berein 
nach mehreren vergeblichen Bemühungen ſich mit einer 
Bitte direct an den Reichskanzler Fürſten zu Hohen- 
lohe gewandt. Es ift darauf durch den Staatsſecretär 
des Reichspoſtamts der Beſcheid eingegangen, daß die 
Ausdehnung der Ortstaxe auf den Verkehr zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer wegen der erheblichen Ent⸗ 
ſernung der beiden Orte von einander nicht angängig 
ſei. Da auch der Bundesrath ſich mit dieſer An- 
gelegenheit ſchon auf Vorſtellung der Kaufmannſchaft 
von Danzig befaßt hat und hier gleichfalls eine Ab- 
lehnung des Antrages erfolgt iſt, ſo ſieht der Verein 
von dem Unternehmen weiterer Schritte darin ab. 
Aus Anlaß der Betheiligung des Vereins an dem 
Fackelzug für den Herrn Oberpräſidenten iſt an den 
Vorſtand ein Dankſchreiben des Herrn v. Goßler ge- 
richtet, welches = Berlefung gelangt. Ueber den 
Stand der Canaliſation von Neufahrwaſſer macht der 
Vorſitzende der Verſammlung noch einige perſönliche 
Mittheilungen, aus denen zu erfehen iſt, daß Regie- 
rung und Stadt unausgeſetzt bemüht find, ihr Augen- 
merk auf den Fortgang der Arbeiten zu richten. 
Gegenwärtig er in der Nähe des Sasper Sees 
Bohrungen und Bodenunterſuchungen vorgenommen, 
um eine geeignete Stelle für die Pumpſtation aus- 
findig zu machen. Bei der Anlage der Canaliſation 
ſelber Jon ein ganz neues Verfahren zur Anwendung 
kommen, nach welchem die geſammelten Fäcalien durch 
verſchiedene Baſſins ſo geklärt werden, daß nach 
Abſonderung der geruchloſen und trockenen, 
feſten Stoffe ganz reines Waſſer, in welchem 
als Beweis dafür ſogar Fiſche lebendig 
erhalten bleiben ſollen, zum Abfluß gelangt. Als 
Abflußbaſſin ſoll der Sasper See dienen. Im kom- 
menden Frühjahr ſoll in den Straßen des Ortes 
bereits mit dem Legen des Röhrennetzes begonnen 
werden. dem Herrn Regierungspräſidenten iſt für 
das tkhakkräftige Eingreifen bei der Beſchleunigung 
von Vorkehrungen für Verbeſſerung der ſanitären 
Beſchaffenheit der Vorſtadt ein Danhkſchreiben zugeſtellt. 
Zur Beſeitigung des Waſſermangels in den oberen 
Stockwerken kann die beruhigende Mittheilung ge- 
macht werden, daß die Arbeiten an dem neuen Zu: 
leitungsrohr faſt a und der Anſchluß dem- 
näcſt erfolgen wird. Pflaſterung der Fiſcher⸗ 
ſtraßze if durch größere Neubauten, welche in derſelben 
ausgeführt worden find, zur dringenden Nothwendig⸗ 
keit geworden. Der Vorſtand wird ſich deshalb mit 
Herrn Stadtverordneten Fifcher in Verbindung ſetzen. 
Eine längere Debatte entſtand über die Orkskranken⸗ 
Raſſe. Cs wird als ein allgemeiner Mangel anerkannt, 
daß nicht die Aerzte des Ortes auch Krankenkaſſenärzte 
ſind, ſondern daß ein eigener Kaſſenarzt nur eine 
Stunde täglich als ſolcher hier fungirt. Daß ſich die 
ärztliche Behandlung vieler Unfälle oft nicht eine, viel 
weniger 24 Stunden ohne Nachtheil für den Kranken 
auſſchieben läßt, iſt Thatſache. Nun können zwar 
Verunglückte in beſonderen Fällen auf die Zuſicherung 
ihrer Arbeitgeber, daß ſie Mitglieder einer Orts- 
krankenkaſſe find, auch von Aerjten des Ortes be- 
handelt werden und dieſen werden dann die Be⸗ 
handlungskoſten von den betreffenden Krankenkaſſen 
gezahlt, aber für andere Krankheitsfälle, die nicht als 
directe Unfälle zu bezeichnen ſind, trifft das nicht zu. 
Die Verſammlung wurde darin ſchlüſſig, vereint mit 
den Comtoiren hieſiger Geſchäftsinhaber und Fabriken 
den Magiſtrat zu erſuchen, die unzulängliche ärztliche 
Hilfe für Ortskrankenkaſſen-Angehörtige dahin abzu- 
ändern, daß die Aerzie des Ortes als Kaſſenärzte an- 
erkannt werden. Die Pflaſterung der Kafenſtraſze iſt 
nun auch in Angriff genommen. Zur Zeit werden die 
Arbeiten auf der Streche von der Einmündung der 
Wolterſtraße bis zur Spritfabrik ausgeführt, und zwar 
von der Bahnbehörde. Es kann nach Sachlage der 
Dinge mit diefen Arbeiten immer nur ſtückweiſe vor- 
gegangen werden, dennoch ſollte bei der Noihwendig⸗ 
keit der Angelegenheit das zeitweiſe Nuhen aller Arbeit 
aber nach Möglichkeit vermieden werden. Es wurden 
bann noch mehrfache Mißſiände vorgebracht, zu deren 
Beſeitigung der Verein mitzuwirken erſucht wurde. 
Schließlich gelangte noch der Antrag zur Annahme, an 
die Eiſenbahndirection ein Geſuch um Schaffung von 
Zufuhrwegen zu dem Bollwerk an der Uferbahn zu 
richten. — In der nächſten Monatsverſammlung ſindet 
die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 


r. [Der Ruderclub „Victoria“ hielt geſtern Abend 
eine Sitzung ab. In derſelben wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Abrudern am Sonntag, den 23. September, 
vor ſich gehen 10 laſſen. Im Anſchluß daran findet 
Abends eine Feftlichkeit im Hotel „Danziger Hof“ ſtatt. 


r. [Der hieſige Zweigverein des Verbandes 
deutfher Militär-Auwärter und Invaliden] hielt 
geſtern Abend im Cafe Link feine Monatsverſammlung 
ab, in weicher der Vorſitzende ra der Befriedigung 
über den ſchönen Derlauf des am 4, v. Mis. im 
Garten des Cafe Link abgehaltenen, von mehr als 
400 Perfonen beſuchten Sommerfeſtes Ausdruck gab. 
Nachtem hierauf wieder fünf neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen, wurde von dem Vorſitzenden 
der Bericht über den am 17. und 18. Juni d. Js. in 
Berlin abgehaltenen Verbandstag bekannt gegeben. 
Eine zum Beſten der Chinatruppen bezw. deren Ange- 
hörigen veranſtaltete Sammlung ergab einen anfehn- 
lichen Beirag. Aus der Vereinskaſſe wurde alsdann 
noch ein Beitrag zu der v. Derder- Stiftung bewilligt, 
aus welcher die Buber bis benen ſolcher verftorbenen 
Beamten Unterstützung erhalten, die eine Penfions- 
berechtigung nicht erlangt haben. f 


O [Gefangverein in Langfuhr.] In der Haupt. 
Rerfammlung des Langfuhrer Männergeſang-Pereins 
— Dirigent Herr Mufikdirector Jöthe — am 7. d. M. 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren: erſter 
VDorſitzender Kanzleivorſteher Wiehle, zweiter Vor- 

ender Gerichtsſecretär Burchert, Schriftführer 

egierungsfecretär v. d. Gracht, Kaſſenführer Re. 
ierungs-Hauptkaſſen-Buchhalter Merckel, Feſtordner 
Maler Scheffler, Beiſiter Maler Hinneberg. Aus 


dem erflafteten Jahresbericht iſt heruorzuheben, daß 
der Verein, der 25 — iel mit Hi Mitgliedern 


Schluſſe des Vereinsjahres 86 Mitglieder — 32 active 
un: 54 paſſiv« — zählte. Diefes Aufblühen wird 
hoffentlich gleichen Schritt mit dem weiteren Wachs- 
thum der Borftadt Langfuhr halten. 


genehmigt, daß der in Sullenſchin am 6. September 
angeſtandene Kram- und Viehmarkt wegen der dort ⸗ 

ſelöſt bevorſtehenden Einquartierung auf Donnerstag, 
den 20. September cr., verlegt wird. 


f *Radfahrweg.] Mit Erlaubniß der Herren Forſt 
meiſter Danz in Oliva und Nittergutsbeſitzer Göldel in 
Zoppot iſt im Auftrage des Danziger Vereins für Rad- 
fahrwege ein Privat-Forſtweg, der vom „Großen 
Stern“ zum Kaiſerthal führt, eingeebnet und be⸗ 
feſtigt, ſo daß er bequem mit Rädern befahren werden 
hann. Wegemarken — rothe Pfeile in weißem Grunde 
— zeigen den Weg an. Warnungstafeln ſind an 
mehreren Stellen angebracht. Um Zuſammenſtöße zu 
verhindern, iſt die Benutzung bergauf verboten. 


IGaſometer.] Der neue Gaſometer, bei deſſen 
Heritellung, wie wir mittheilten, vor einiger Zeit ein 
erheblicher Schaden vorkam, iſt nun ſoweit fertig- 
geſtellt, daß nächſtens mit feiner Füllung begonnen 
werden und ſeine Abnahme erfolgen kann. 


* [Ein ſchwerer Unfall] ereignete ſich heute Vor⸗ 
mittag auf einem im hieſigen Hafen liegenden Dampfer 
aus Hull. Dort fiel der Heizer William Lockridge in 
den Maſchinenraum hinab und erlitt dadurch eine 
ſchwere Kopfverletzung und Gehirnerſchütterung. L. 
wurde mit dem Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. 


-r. [Verhafiungen.] Der bereits wegen Brand- 
ſtiftung vorbeſtrafte Arbeiter Anton Panitzki wurde 
geſtern verhaftet. Gegen denſelben wird die Beſchul⸗ 
digung erhoben, ſich mehrerer le ſchuldig ge- 
macht zu haben. Ebenfalls verhaftet wurde der 
19 Jahre alte Arbeiter Robert Schilling, der auf der 
Straße durch Skandaliren einen Menſchenauflauf ver- 


| — 15 activen und 26 paſſiven — ins Leben trat, 
5 
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entgegenſetzte. 


I Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Vom 
1. Dezember bei der Ober-Poſtdirection Bromberg 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 MR. — 
Vom 1. Dezember bei der Ober-Poſtdirection Cöslin 
Landbriefträger, wie vor. — Bom 1. Dezember bei der 
Ober⸗-Poſtdirection Danzig Landbriefträger, wie vor. — 
Von ſofort beim Magiftrat Thorn Kaſſengehilfe in der 
Kämmereikaſſe, 1650 Mk. jährlich Gehalt, das in vier 
Perioden von je vier Jahren um je 150 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 2250 Mk. ſteigt, daneben 10 Proc. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 1. Oktober beim Magi- 
ftrat in Biſchofsburg Polizeiſergeant, 840 Mk. Gehalt, 
180 Mk. Wohnüngsgeldzuſchuß und 75 Pk 
Kleidergeld. Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. — 
Vom 1. Dezember bei der Oberpoſtdirection Königs- 
berg Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt kann bis 1500 Mk. 
ſteigen. — Von ſofort bei der Polizeiverwaltung in 
Inſterburg 2 Polizeiſergeanten, je 850 Mk. Gehalt, 
195 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 200 Mk. Kleider- 
geld. Das Gehalt ſteigt bis 1300 Mk. — Von ſofort 
beim Magiſtrat in Infterburg Bureau-Aſſiſtent, 900 Mk. 
Gehalt und 315 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt 
fteigt bis 2100 Mk. — Vom 27. Oktober bei der Poft- 
agentur Groß-Borckenhagen Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. — Bom 1. Oktober 
beim Poſtamt in Pribbernom Landbriefträger, wie 
vor. — Von ſofort beim Magiſtrat in MWolgaſt Polizei- 
ſergeant, 765 Mk. Gehalt, Dienſtwohnung, freie 
Heizung, 90 Mk. Kleidergeld und 200 Mk. Vergütung 
als Rathhauskaſtellan. Das Gehalt ſteigt bis 1215 Mk. 


Aus den Provinzen. 


-e. Zoppot, 8. Sept. Die Feuergloche erſcholl 
wieder einmal heute früh gegen 5 Uhr und rief 
die Feuerwehr nach dem „Kaiſerhof“. Hier 
ſtand der vor einigen Jahren neu gebaute Saal- 
raum im Hofgebäude, der auch für das Kur- 
theater benutzt wurde, in hellen Flammen, die 
ſich an dem zum Theil aus Holz beſtehenden Ge- 
bäude ſo ſchnell verbreiteten, daß das Gebäude 
mit feinen Außentreppen auf einmal aufloderte. 
Die Garderoben des Theaterdirectors Harnier 
ſowie ausgeſchriebene Rollen u. a, ſind mitver⸗ 
brannt, da die freiwillige Feuerwehr ihre Thätig- 

keit auf die Rettung des dicht nebenan ſtehenden 

Hotelgebäudes richten mußte. Es Run ihr auch. 
dies Zu erhalten. Dagegen iſt der Saal voll- 
ſtändig niedergebrannt. Erſt nach 8 Uhr ſtellte 
die Feuerwehr ihre Arbeiten ein. Wie der 
Brand entſtanden iſt, weiß man nicht. Geſtern 
gen wurde noch eine Theatervorfiellung ge- 
geben, 

Geſtern war der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Haſſe 
aus Neuſtadt hier anweſend und unterzog ſämmtliche 
Kinder der Gemeindeſchule, wie auch der höheren 
Knaben und höheren Mädchenſchule einer Unter⸗ 
ſuchung auf Granuloſe. Es wurden verhältnißmäßig 
nur wenig Fälle von Granuloſe feſtgeſtellt; die be- 
treffenden Kinder werden bereits von Herrn Dr. med. 
Lindemann hierſelbſt behandelt, wodurch verſchiedene 
ſchon von dem Uebel befreit find, andere eine weſent⸗ 
liche Beſſerung aufweiſen. Der Kreisphyſikus wird 
jetzt ſämmtliche Schulen des Kreiſes beſuchen und die 
Kinder auf Körnerkrankheit unterſuchen. 

3 Neuſtadt, 8. Sept. In Folge Aufrufs des Pen 
vinzial-Bereins vom Rothen Kreuz iſt im hieſigen 
Kreishauſe eine Sammelſtelle für freiwillige Gaben 
für das oſtaſiatiſche Expeditionscorps eingerichtet 
worden. Bei dem Vorſtande des hieſigen Vater 
ländiſchen Frauenvereins find für unſere Truppen in 
China bisher außer verſchiedenen Wollſachen 84,50 Mk. 
eingegangen, — Die Herbſtferien in den Schulen des 
hieſigen Kreiſes ſind wie folgt feſtgeſetzt: Für die 
Schulen im Neuſtadt und Zoppot vom 1. bis 13. Oktober 
d. Is. einſchließlich; für die Landſchulen vom 24, Gep- 
tember bis einſchließlich 13. Oktober d. Is. 

. Lauenburg, 7. Sept. Der an den Sonn- und 
Feiertagen in den Monaten Juni, Juli und Auguft, 
ſowie am 2. d. Mts. von Leba nach Lauenburg zur 
Ablaſſung gekommene Perſonen-Sonderzug (ab Leba 
9.15 Abends, in Lauenburg 10.26 Abends) verkehrt 
von jetzt ab nicht mehr. 

Pr. Stargard, 4. Sept. In Klanin hat dieſer Tage 
eine Teuersbrunſt 13 Wohnhäufer eingeäſchert. 

Marienburg, 7. Sept. Eine große Freude ift, wie 
die „Marienb. 3.“ berichtet, dem Schuhmachermeiſter 
Jung und dem Kohlenträger an der Mlawkaer Bahn 
Fritz zu Theil geworden. Beide ſpielten in einer aus- 
wärtigen Lotterie und erhielten die Botſchaft, daß auf 
ihr Loos 25 000 Mh. gefallen ſeien. 

W. Elbing, 7. Sept. Das Perſonal der Firma 
Schichau hat behufs Gründung eines Denkmals für 
den verſtorbenen Commerzienrath Schichau einen 
Fonds geſammelt. Das Denkmal ſoll bereits in dieſem 
Oktober aufgeſtellt werden. Dafjelbe beſteht aus einer 
‚ Büfte des Verſtorbenen in Bronzeguß. Allegoriſch wird 
noch der Schiffbau und die Induſtrie dargeſtellt werden. 
Die Stadtverordneten genehmigten heute die Kergabe 
eines Platzes auf dem kleinen Luſtgarten zur Aufſtellung 
2 Denkmals. 

. Gtuhm, 6. Sept. In Folge der Trockenheit des 
Sommers iſt die Torferbeutung ſeitens der Zorf- 
grubenbeſiter hier recht günftig ausgefallen. Die 
Torfgewinnung det ein recht nn Quantum erzielt, 
a Torf iſt gut trocken gewonnen und hat in Folge 


8 der Kohlenpreiſe reißenden Abſatz gefunden. 
8. halte ein geſchlachtetes Schwein in zwei Yalften ge- 


oſenberg, 6. Sept. Der Fleiſchermeiſter D. aus 


urſachte und feiner Berhaftung ſtarken Widerſtand 


am theilt, 


H 


um es am nächſten Morgen nach Dt. Enlau zum 
Wochenmarkte zu bringen. die vorgeſchriebene Unter- 
ſuchung konnte nicht vorgenommen werden, da der 


f Fleiſchbeſchauer des Bezirks verreiſt war. Es blieb 


| 
| 
| 
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den früheren Abdecker Israelshi wegen 


der Ehrenrecht 


2 dem un übrig, ee a. er 5 — 
N Mor i lachthauſe zu Di. au unterſuchen 
Marktverlegung.] Der Herr Oberpräſident hat ann n 


zu laſſen. Trohdem wurde er in eine Ordnungsſtrafe 


von 10 Mk. genommen, weil die Polizeiverordnung 
verlangt, daß die von außerhalb eingeführten ge- 


ſchlachteten Thiere zum Zwecke der Unterſuchung in 
ungetheiltem Juſtande zum Schlachthauſe zu bringen 
find. Auf feine Berufung ermäßigte das Schöffen 
gericht geſtern die Strafe auf 3 Mk., da angenommen 
wurde, daß er die Polizeiverordnung nicht vorſätzlich 
übertreten habe. — Der diesjährige Zubelihühen« 
könig, Herr Rappuhn aus Königsberg, hat der 
hieſigen Schützengilde eine werthvolle Medaille als 
Wanderpreis geſtiftet. Für dieſes Jahr fiel fie Herrn 
Eduard Rubach von hier zu. 

3 Marienwerder, 7. Sept. Eine geſtern Abend 
abgehaltene Verſammlung der hieſigen Geſchäftstrei⸗ 
benden erörterte die Frage des Ladenſchluſſes und 
beſchloß mit allen gegen vier Stimmen, ſich für den 
Schluß der Geſchäfte von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr 
Morgens auszuſprechen. — Das Opfer eines ſchweren 
Unglücksfalles iſt der königl. Forſtaufſeher Thiele in 
Treugenkohl geworden. Derſelbe traf geſtern Abend 
mit dem 7 Uhr-Zuge aus Marienwerder auf der 
Station Sedlinen ein und wollte von dort mit ſeinem 
Kade nach Haufe fahren. Später wurde er ſchwer 
verletzt und bewußtlos in Ruden in unmittelbarer Nähe 
eines Prellſteines gefunden. Augenſcheinlich iſt er in 
der Dunkelheit gegen den Stein gefahren und durch 
den Anprall gegen den Stein geſchleudert worden. 
Heute früh ift der Verunglückte feinen Verletzungen 
erlegen. Im vergangenen Jahre iſt ein Bruder des 
Verſtorbenen von der Straßenbahn in Graudenz über- 
fahren und getödtet worden. 

an Konitz, 7. Sept. Zwei Beleidigungsprozeſſe 
in der Mordſache gelangten in der heutigen Schöffen. 
gerichtsſitzung zur Verhandlung. Die früher hier, jetzt 
in Schneidemühl wohnhafte Frau Kaufmann Soldin 
foll im Mai d. Js. zu den Töchtern des Schuhmacher ⸗ 
meiſters Reihau in Bezug auf den Fleiſchermeiſter 
Guſtav Hoffmann geäußert haben, derſelbe habe den 
Ernſt Winter bei einem Frauenzimmer im Bett liegend 
vorgefunden, todtgeſchlagen und wie ein Schwein in 
einer Viertelſtunde abgeſchlachtet. Frau Soldin be- 
ſtreitet, dieſe Keußerung gethan zu haben; fie giebt nur 
die Möglichkeit zu, im Laufe eines Geſprächs, bei 
welchem ſeitens einiger Damen Ritualmord als vor- 
liegend behauptet wurde, irgend eine andere Keußerung 
in der Erregung fallen gelaſſen zu haben. Einer 
anderen Zeugin gegenüber habe ſie ſlets bedauert, wie 
ſchmerzlich es ſein müſſe, unſchuldig verdächtigt zu 
werden. Ein verſuchter Vergleich kam nicht zu Stande. 
Mit Rückſicht auf die Schwere der Herrn Hoffmann 
zugefügten Beleidigung erkannte das Gericht auf eine 
Geldſtrafe von 1000 Nik. — Die verehelichte Klempner ⸗ 
meiſter Minna Lindemann, welche am 19. Juni d. Js. 
zu dem Beſitzer Albert Rofentreter aus Oſterwick bei 
einem ir über den Konitzer Mord gejagt haben 
ſoll: „Es hat doch kein anderer gethan als Hoffmann, 
was ſuchen Sie da vergebens nach dem Mörder!“ be- 
ſtreitet Herrn Hoffmann beleidigt oder auch nur die 
Abſicht gehabt zu rag denſelben beleidigen zu wollen. 
Nach ihrer Darſtel ung foll Rojentreter das Thema auf 
den Mord gelenkt und u. a. geſagt haben: „in allen 
Zeitungen ſteht, daß die Juden Blut gebrauchen und 
die That bei Cewn im Keller begangen iſt“. Erſt 
darauf will Frau Lindemann erregt geantwortet haben: 
„Na, in den Zeitungen ſteht auch, daß Koffmann ver- 
dächtig iſt!“ Das Gericht ſchenkte jedoch den Angaben 
des Zeugen Rofentreter Glauben und verurtheilte Frau 
Lindemann zu 200 Mk. Geldſtrafe. 

Konitz, 8. Sept. (Tel.) Die Verhandlung gegen 

2E 

ünftigung bei dem an dem Gymnaſiaſten Ernſt 
nter verübten Morde nahm heute Vormittag 
ihren Anfang. der Angeklagte beſtreitet ſeine 
Schuld. Bon den bisher vernommenen Zeugen 
belaſtete ihn nur der Botenmeiſter Fiedler, da- 
gegen haben die anderen Zeugen am Charfreitag 
andere verdächtige Leute an der Fundſtelle ge- 
ſehen. Zur Sprache kam, daß aus dem im See 
gefundenen Paket nach dem Kerausholen 
noch Blut gefloſſen ſei. Ein an der Zund- 
ſtelle des Kopfes gefundenes Stück trockenes 
Papier, maßgebend für die Zeit des Hintretens (?), 
iſt nach Ausjage des Amtsrichters Gorski nicht 
wiederzufinden. 

V. Thorn, 7. Sept. der Anfang April d. Z. na 
Perübung großer Unterſchlagungen aus Culm flüchtig 
gewordene Kreisbote Guſtar Reinberger — be- 
Ranntlich vor kurzem in Danzig wegen anderer Gtraf- 
thaten zu 1¼ jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt — 
hatte ſich heute vor der Ferien-Strafzammer zu ver- 
antworten. Derſelbe war ſeit 13 Jahren in ſeinem 
Amte thätig und galt bisher als zuverläſſig, weshalb 
ihm auch oftmals große Summen anvertraut wurden. 
Am 2. April d. J. händigte ihm der Sparkaſſen- und 
Coumunalkaſſen-Rendant Kowalkowski eine Anzahl 
Coupons der 3½ procentigen deutſchen Reichsanleihe 
ein, welche er bei der Reichsbank für 8837,50 Mk. 
einlöſen ſollte. Ferner erhielt er zwei Quittungen, 
auf welche er 1532,10 Mk. für die Sparkaſſe und 
471,66 Uk. Dienftunkoften - Entſchädigung für den 
Landrath erheben ſollte. Alle drei Summen mit zu- 
ſammen 10 861,76 Mk. erhielt Reinberger von den 
betreſſenden Kaſſen, führte ſie aber nicht ab, ſondern 
verſchwand damit. Wie er m diefer groben Der- 
8 gekommen iſt, ſtellte er in der heutigen 

erhandlung unter Schluchzen fo dar: Auf dem Rük- 
wege zum Landrathsamte habe er auf unerklärliche 
Weiſe von den erhobenen Geldern 5000 Mk. verloren. 
Nach vergeblichem Suchen habe ihn eine fürchterliche 
Angſt ergriffen und fo ſei er kopflos flüchtig ge- 
worden. Zuerſt eilte er nach Schwetz und fuhr dann 
mit der Bahn über Dirſchau und Konitz nach Berlin, 
wo er mit ſeinem Sohne, einem Studenten der Medizin, 
1 wollte, wenn dieſer nach Beendigung 

er Ferien wieder nach Berlin kam. Inzwiſchen ſei er 
in die Geſellſchaft zweier junger Leute gerathen, mit 
denen er nach den „Zelten“ fuhr und einen ſrühuchen 
Tag verlebte. Nach der Rückkehr habe er wahr. 
genommen, daß ihm von dem Gelde weitere 4000 
Mark geſtohlen worden ſeien. Nun habe er nur 
noch 87 Mark im Portemonnaie gehabt. Damit fei 
er nach Danzig gefahren, wo er Anfang Juli ermittelt 
und verhaftet wurde. Seiner Darſtellung über das 
Verlieren der 5000 Mk. und des Abhandenkommens 
der 4000 Mk. ſchenkte der Gerichtshof keinen Glauben, 
umal die Zeugenvernehmung ergab, daß Reinberger 
ich noch einiger anderer ſtrafbarer Handlungen vor 
der Flucht ſchuldig gemacht hat. So hat er ca. 100 Mk. 
Beiträge fürs Kaiſer Wilhelm-Denkmal unterſchlagen, 
einen eiſernen Ofen heimlich verkauft und ein Spar⸗ 
kaſſenbuch gefälſcht. Reinberger war, wie da nach 
feinem Verſchwinden ergab, ein leichtſinniger Schulden- 
macher, der allmählich das Vermögen feiner Ehefrau 
von 6000 Mk., welches auf der Sparkaſſe eingezahlt 
war, heimlich abgehoben und für ſich verbraucht hatte. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen der Culmer 
Vergehen zu zweijähriger Gefängnißſtrafe und Verluſt 
A, e auf 4 Jahre. — Wegen Urkunden- 
fälſchung und Betruges hatte ſich der Maſchinenfabrikant 
Edmund Tomichki von hier zu verantworten. Derfelbe 
betrieb auf der Culmer Dorfiadt feit vier Jahren ein 
Maſchinengeſchäft. Als daſſelbe vor einem halben Jahre 
ſehr ſchlecht ging, fälſchte er nach einander vier Wechſel. 
Auf drei derſelben erhob er vom polniſchen Darlehnsverein 
7500 MR. und auf den vierten Wechſel vom Kaufmann 
Lendon 400 Mk. Als die Fälſchungen entdeckt wurden, 
floh Tomicki, wurde aber in Poſen ermittelt und ver- 
haftet. Da er heute vollſtändig geſtändig war, be- 
willigte ihm der Geri mildernde Umſtände und 
erkannte auf 10 N. efängniß. 
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NRönigsberg, 8. Sept. Auch hier wird von den 
Betheiligten eine rührige Agitation entfaltet, um den 
Achtuhrſchluß für die Geſchäfte aller Branchen in 
unferer Stadt durchzuſetzen. Die hiefigen Berhältnifie 
liegen einem ſolchen Wunſche ungemein günſtig. viel 
günftiger als in anderen Großſtädten Deutſchlands. 
Der Achtuhrladenſchluß iſt in Königsberg für die große 
Mehrzahl der Geſchäfte eine bereits beſtehende Ein- 
richtung und nur in * Branchen, wie in der 
Colonialwaaren- und Nahrungsmittelbranhe, dem 
Cigarrenhandel, dem Barbiergeſchäft und einigen 
anderen mehr wird von dieſer Uebung abgewichen. 
Zur Berathung der Schritte, die zur Erzielung eines 
einheitlichen Achtuhrſchluſſes für alle hieſigen Geſchäfte 
unternommen werden ſollen, hatte der Verband 
deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Königsberg, 
u Mittwoch Abend eine Verſammlung in die Jubiläums- 
halle einberufen. die Berfammlung beſchloß, die 
Prinzipale zu einer abermaligen Derſammlung einzu- 
laden eventl. auch die Behörden zu erſuchen, eine Um⸗ 
frage zu halten. 7 

Ortelsburg, 6. Sept. Ein ſchreckliches Unglück iſt 
auf der Eiſenbahnſtreche Allenſtein - Ortelsburg- 
2 — paſſirt. der Grundbeſitzer Samuel 
Lieſchewski aus Weſſollygrund hatte für einen Kauf- 
mann in Ortelsburg Holz aus der Plohſener Forft an- 
jufahren. Auf dem Wege zur Forſt begriffen, mußte 
er den Bahnübergang zwiſchen Kausmühle und Plohſen 
paſſiren. An dieſem Bahnübergang angelangt, hörte 
Lieſchewski das Heranbrauſen des Mittagszuges von 
Ortelsburg nach Luck und hielt mit feinem Fuhrwerk 
etwa 50 Schritte von dem Bahnkörper an. Als das 
Pferd des Lieſchewski aber den herankommenden > 
bemerkte, wurde es ſcheu und rafte mit dem Fuhrwer 
direct in den Zug hinein. Lieſchewski machte leider 
erfolglos alle Anſtrengungen, ſich und ſein Fuhrwerk 

u retten, und vergaß hierbei vollſtändig das Ab- 
3 von dem Wagen. Der Zug erfaßte ſowohl 
das Pferd, als auch den Wagen. Der Körper des 
Lieſchewski war bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. 

Bromberg, 7. Sept. Herrn Director Leo Stein 
ift nach der „Oſtd. Pr.“ das Stadttheater auf weitere 
fünf Jahre von 1901 ab überlaſſen worden. 


Standesamt vom 8. September. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Auguſt Bluhm, S. — 
Arbeiter Adolf Kreutzer, S. — Schloſſergeſelle Hugo 
Müller, S. — Schmiedegeſelle Chriſtian Laleike, T. — 
Hausdiener Paul Grabowski, S. — Schneidergeſelle 
Gottlieb Krack, S. — Maſchinenbauer Robert Fliegner, 
S. — Arbeiter Hermann Schulz, S. — Landwirth 
Georg Beſtvater, T. — Arbeiter Otto Schiefelbein, T. 
— Arbeiter Bernhardus Krauſe, S. Naſchinen- 
ſchloſſergeſelle Paul Peters, T. — Arbeiter Friedrich 
Schalk, T. — Unehelich 1 S., 1 T. 

Aufgeboie: Kaufmann Paul Otto Eugen Irmer und 
Martha Thereſe Kops. — Zimmergeſelſe Walter Emil 
Wrage und Maria Luiſe Schulz. — Sämmtlich hier. — 
Königl. Landrath Max Michael Brinckman zu Schmiegel 
und Mathilde Amelie Angelica Eliſabeth Tesmer hier. 
— Maurergeſelle Joſeph Schwochert und Martha Cecilis 
Lemke, beide zu Neuſtadt. — Schloſſer Bernhard Johann 
Lieske hier und Julianne v. Rabakomski zu Neuſtadk. 
— Kaufmann Otto Carl Ernſt Schmelzer und Anna 
Luiſe Hermine Klabunde, beide hier. — Zeldwebel 
Franz Niederländer hier und Heinriette Minna Weyer 
u Augfiupönen. — Buchbindergehilfe Johann Ernſt 
Eduard Lau und Martha Maria Bohlin, beide hier. 

Heirathen: Straßenbahnſchaffner Johann Schornak 
und Thereſe Mezykowski. — Schneidergeſelie Herimann 
Arendt und Amanda Rohrbeck. — Schneidergeſellle 


Albert Thurau und Anna Kehler. — Kutſcher Joſeph 


Kuſchel und Luiſe Engiſch. — Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Zur, geb. Zur, 
71 J. 9 M. — Arbeiter Franz Jünski, 62 J. — S. d. 
Buchhalters Wilhenn Fabian, I W. — S. d. Arbeiters 
Karl Wohlgemuth, 5 M. — S. d. Schrankenwärters 
Guftav Frenzel, 5 M. — T. d. Arbeiters Karl Liedtke, 
faſt 14 J. — Frau Auguftine Schmidt. geb. Popke. 
3 J. 9 M. — T. d. Arbeiters Julius Woſciechows hi, 
3 W. — T. d. Arbeiters Heinrich Krauſe, I M. — 
T. d. Maurergeſellen Albert Schikulski, 9 M. — . d. 
Schmiedegeſellen Julian Dobrowolski, 5 M. — S. d. 
Arbeiters Julius Mielke, 4 M. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 8. September. 


Weizen war heute in matter Tendenz bei ſchwach 
behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
ſchwarzſpitzig 703 und 708 Gr. 130 M, rothbunt be- 
zogen 766 Gr. 142 M, rothbunt 772 und 791 Gr. 
150 Al, rothbunt leicht bezogen 777 Gr. 146 AM, hell; 
bunt bezogen 783 Gr. 142 Al, bunt 761 Gr. 148 AR, 
hellbunt a 150 M, 766 und 772 Gr. 151 AA, 
hochbunt leicht bezogen 783 Gr. 146 M, hochbunt 766 
und 769 Gr. 151 n, 777 Gr. 152 M, 777, 788 
791, 793 und 804 Gr. 153 M, fein hochbunt 
glaſig 804 Gr. 155 Al, weiß 783 Gr. 153 M. 785 
Gr. 154 M, fein weiß 783, 785, 788, 799 Gr. 155 M, 
roth leicht bezogen 756 Gr. 146 M, 783 Gr. 148 M, 
roth alt 687 Or. 135 M, roth zerſchlagen 744 Gr. 
140 M, roth 777, 783 Gr. 148 M, 772 und 777 Or. 
149 , ſtreng roth 772, 777, 788 und 793 Gr. 150 
M, 788 und 793 Gr. 151 M, 788 Gr. 151½ M, 
Sommer- 793 Gr. 153 M, polniſchen zum Tranſit 
weiß 799 Gr. 123 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
Tad, 753, 756, 159 Gr. 123 M, 761 Gr. 127 . 
768, 771 Gr. 1265 M. Alles ver 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
695 Gr. 134 Al, 662 Gr. 135 Al, hell 650 Gr. 138 
M, 662 Gr. 140 ., Chevalier 668, 709 Gr. 142 
M, weiß 692 Gr. 142 M, 683 Gr. 144 M, ruff. 
zum Zranfit große 638 Gr, 108 M ver Tonne. — 
Hafer inländ. 124, 125, 126, 128 M per To. bez. 
— Linfen ruſſ. zum Tranſit Heller 207¼ M, beſetzt 
175, 177½, 180, 182½, 185 Al per Tonne gehandelt. 


— Raps inländ. 257 M per To. bez. — Weizenkleie 


grobe 4,20 M, ertra grobe 4,25, 4,27½, Al, feine 
3,85, 3,90 AM, feine beſetzt 3,75 l per 50 Kgr. "ger 
handelt. — Roggen-kleie 4,45, 4,47 ½, 4,52½ M 
per 50 Kilogr. bez. 

— — —rͤ m.y 2 ð 2!ͤñĩß[«—2ͤññʃñÄ' 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Septbr. Wind: N. 
Angekommen: Adolph, Behrent, Emden, Erz. — 
Nordſtjernen, Jenſen, Leith, Kohlen nach Königsberg 
beſtimmt (Sturmes halber für Nothhafen.) — Der 
Pommer, Reſſel, Grimsby, Kohlen. — Minna (S.). 
Schindler, Binth, Kohlen. x 
Geſegelt: Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Lübeck via 
Memel, Güter. — Henriette Schlüſſer (SD.), Jungmann, 
London, Zucker. 
Den 8. September. 
Angekommen: Maja (SD.), Peterſen, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. a 
efegelt: Patriot (Sd.), Lohrentz, Kopenhagen, 
Holz. — Emma (SD.), Bialke, Rotterdam, Güter. 
Ankommend: D. „Orient“. 
Wind: W. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von K. L. Alexander in Danis. 
Vergleiche 


cz eidenstofle 


NI Collection der Mechanischen Seidenstoff. Weberei 
MICHELS & Cie - BERLIN 
Deutschl grösstes R. ee 
38 eo) aus r Seide 
Hofigloranlon fer Ma} da Konin Mair der a in 
Hierzu eine Beilage 


Bestellen Sie zum 


t 43 A 
erſteigerungsvermerkes auf den N 
Bertha Stellmacher ge 


Bi 


ormittags 10½ Uhr, 
der Gerichtsſtelle — 


uer unter a; = 935 
eee Wohnhaus mit Saalanbau, Hofraum, Garten, 
emiſe. 
wehe dem Orundbude nicht 5 Rente Ban, 12215 
i ermine vor der Aufforderung 
een und, wenn der Gläubiger widerſpricht 
glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 25. Auguſt 1900. (12188 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Zwangsverſteigerung. 


Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das in Neuſchottland 

N im Grundbuche von Neuſchoitland Blatt 62 zur Zeit der 

intragung des 3 spermerkes auf den Namen des 

e Felix Doſt in Zoppot n Grundſtück 
am 3. November 1900, Vormittags 10% Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer 


glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 31. Auguſt 1900. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Bekanntmachung. = 
iterungsbau des Großviehmarktſtalles auf dem 
bielg — Schlacht ‚und 1 re die erforderlichen Eilen- 
i i n zwei Looſen: e 
eh 5 Daceonftruction mit Säulen und Windverband, 
b) Loos II. Eiſerne Fachwände, 

er Verdingung vergeben werden. 

Termin für die Abgabe von Angeboten auf 


(12187 


aumt. 
d für jedes Loos geſondert 


(12098 
Der Magiſtrat. 


ür die Armen-Anſtalt zu Pelonken follen für die Zeit vom 
1. Sieber 1900 bir ultimo Märı 1901 im Wege der Sübmiſſton 
vergeben werden: 12 8 8 
Bis zur Höhe von 1. 4000 kg Graupe, 2. afergrühe, 
3. 4000 kg war Kocherbſen. 4, 2000 kg Reis, 5. 56 Säcke Koch⸗ 
ſalz, 6. 6000 Päckchen Cichorien d 250 g, 7. 2500 kg Schweine 
fleiſch, 8. 1400 kg Rinderfleiſch, 9. 1000 kg Petroleum, 10. 300 kg 
amerikaniſches Schmalz, nicht Fett. 5 545 
Verſtegelte, ſchriftliche Offerten unter 3 von Quglitäts- 
proben, mit enſſprechender Aufſchrift verſehen, ſi 
am Freitag, den 21. September er., Vormittags 10 Uhr, 
frankirt bei der Inſpection der Anſtalt einzureichen. 
Die W e eee u. Muſterproben liegen im Bureau 


das Permögen der o 
Nanufackur 2 * 
Lormein von hier fol 


zu Tangfuhr Ulmenweg Nr. 5 


belegene Jabrikgrundſtück (Dütenfabrik nebſt Wohnhaus) ein- 
idliehlich. eines Bampfheflels (Lanı 1888) und verichiedene Ma- 
inen 

. — Mittwoch, den 12. September er., S 10 Uhr, 

in meinem Bureau Hundegaſſe Nr. 25 verſteigert werden. Ein das 
Grandſtück betreffender neueſter Auszug aus der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und der Gebäudeſteuerrolle und eine beglaubigte 
Abichriit des Grundbuchs liegen zur Einſicht während der Bureau. 
flunden bereit. k (12057 
Danzig, den 4. September 1900. 
Max Reimann, Notar. 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik- Schornsteine 


. Neubau, aratur 
Höherführen,. Geraderichten, Aus- 
ugen u. Binden während des Betriebes mit 

Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Kimmanerung von 


n i Dampfkesseln. 
5 9 Blitzableiter-Anlagen, Anlage von Ringöfen. 
Brennöfen aller Art, sowie sämmtl. feuerfesten Arbeiten 


FFF 


Einladung x 
| 
R 


ſußtrordentlichenceneral⸗Verſaumlung 


2 Zahl des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
2 orſtand 


Der 
des Weſtpreuß. Vereins zur Jag von Dampfkeſſeln 
in Danzig. 
Der Borfihende 
J. V.: von Rümker, Landſchaftsrath. 


... ̃ ̃˙ TEE SE IE EEEEELEH ET 
x . 19 Medaillen. 1 
Süd-Afrikanische Capweine, 
producirt von den Buren des Caplands, feinite Weine des Südens. 
Für Danzig und andere Städte 
ſuche ſolvente Firmen, 


welche den Ausſchank und Vertrieb dieſer Edelweine übernehmen. 
ie Viarichtung kann in 4 Raten je 6 Monate amortiſirt werden. 


E. Plaut aus Capſtadt, 


Göttingen. 


(12173 


Tagesordnung: 
1. genderung der Vereins-Satzungen. 


7212 


Dr Miehaelis 
Eiehel Cacao 


von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie 
“aren Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen 


a Alleinige Fabrikanten: 5 
Gebr. Stollwerck, Köln. 
Vorrätig in allen Apotheken u. Droguerien. 


In / Ko., % Ko., u. Probedosen 
& 2.50, M. 1.30 50 Pfg. 


nd bis zum Termin! 


Pa. engl. Auster 


(12208 


am Montag, den 24. September 1909, Vorm. 1 J Uhr, X — 


H. Paucksch, Aet.-Bes., 


Landsberg a. W. 


Zutigniederlaſung: Berlin, Neuſtidt. Kirchſtr. 15, f 


empfiehlt 
fertige und in kurzer Zeit lieferbare 


ulmohr - (ornmallkonn 


System Paucksch 


von 15 bis 100 Quadratmeter Heisfläche ü 


für 6 bis 8 Atm. Betriebsdruck. 


Weltausstellung Paris 1900 


„Grand Prix“ 
(Höchſte Auszeichnung). 


Kataloge und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


MÜNCHNER 


©? 0 
Illustrierte Wochenschrift für 
KUNST und LEBEN. 


Preis-pro Quartal 3 M.50 Pfg. 
Einzelnummer 30 Pfg. 


Unter den künstlerisch-litterarischen 
Wochenschriften nimmt die „JUGEND 
die erste Stelle ein: sie ist die interessan« 
teste, meist gelesene und weitverbreitetste. 

äglich erwirbt sie sich neue Freunde, 
Jlüberall, wo deutscher Humor u. f bene 
Auth eingebürgert sind. 


Froh und frei — und deutsch dabelf 


Alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungsverkäufer nehmen Aufträge, auch 
auf die früher erschienenen Jahrgänge der 
„JUGEND“ entgegen. Die früheren Jahr- 
eänge, in je zwei Bände gebunden, sind 
zum Preise von Mk. 9.50 pro Band erhält 
lich, ebenso einzelne Quartale u. Nummern. 

Probenummern kostenlos durch alle 


— 


Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte-w 
durch den 


Munchen Verlag der ‚Jugend‘ 
(S. Hirth's Verlag). 


* 
’ 


Fr. M. 


Danzig, 


Fernsprecher 924. 


Inſtallationen von Haus- und 
Hotel-Zelegraphen 
jeden Umfanges. 


Telephon-Anlagen 


„Zur Traube“. 


Wein - Restaurant. 
Soeben friſch eingetroffen: 


empfiehlt 
Ernst Traube. 


Diner von 121-3; uhr. 
a Couvert von 1,50 Mark an. 


Soupers von 7 Uhr ab. 
ü Couvert 1,50 Mark. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 
Monatheh 4 Nummern (8 tige. 

2d deriehen den alle Buchhandlungen 

1 und Postanatalten. 


„Mon verlange per Po 
> Probenummer e 


itschen oden- ad 
2 N een 


Herrmann, 
Gr. Wollwebergaſſe 29. 


Special-Geſchäft 2 Zu en im Sonntag, d. 16. September 


für elektr. Schwachſtrom⸗ finlagen, 


I donpier- 
Continental 
Zum Rüdesheimer 


Vornehmstes Familien-Restaurant. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


Bla 8 o p. a. ohne Kündigung, 
A-°/o p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, 
4 ½½ % p. a. mit 3-monatlicher Kündigun: 


Norddeutsche Greditans‘ 
(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17 


Wechselstuben und Depositenkassen: 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 58. Zoppot. Seestrass 


G. Wolkenhauer, Stettin, 
Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853, — 


HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. u von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, > 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs v. Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen. 


Att. Wolkenhaner’s Lehrer-Instrumente, 
Specialität: Sanin es mit neuen Resonanzböden, unver- 
wüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrähmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 

Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
und Holzarten, 


2 20 Jahre Garantie. 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 


Franco-Lieferung. 


Probesendung. 
Theilzahlung gestaltet. 
lilustrirte Preislisten franco und kostenlos. 


Baarzahlungsrabatt. 


(12204 


er, stattfindenden 


FSaisonschluss-Piner 


im Kurhause des Seehades Hela 


beehre ich mich Bekannte, Freunde und Gönner 
ganz ergebenst einzuladen. (12186 


Alvin Albrecht. 


Gedeck 3,00 M. Anmeldungen bis 14. cr. erbeten. 
Abfahrt Vormittags 10 Uhr vom Johannisthor. 


2 2 
Elektrische Centralen 
in Städten und Ortſchaften baut 
und finanzirt reſp. betreibt für 
eigene Rechnung Special-Geſ.; 
Conceſſionen zu erwerben geſucht. 
Zuweiſungen werden entſprechend 
5 honorirt. Off. sub „Galvano“ 
AN 

INN 


DR Perl 
am Sonntag, den 9. Septbr. 1900. 


Nach Kela per Salondampfer „Drache“ 7½ Uhr früh und 2½ Uhr 
Nachmittags. Abfahrt Frauenthor. 
Nach Zoppot 7½ Uhr früh und 2½ Uhr Nachmittags. Abfahrt 


eur Poſt. Bahnſtation. Oſtpr. 
ſterpl itt ſtündlich, Nachmittags halb- f . 
8 5 erſihndlich, ei 0 jedart fahren 45 ampfer. Hampſhiredown 


Abfahrt Johannisthor, : 3 
eubude er ie nach Bedarf. Abfahrt Grünes Thor. Vollblut Stammheerde 
ickelswalde Vormittags 6 und 9 Uhr. Abfahrt wre V 8 

Thor. Rückfahrt Nickelswalde 11,40 Dorm. un e 


5.30 Nachm. & 
Meiterplatte- Bröfen—3oppot Abfahrt Melterplaite 9.15, 12, erde 
„ 12.8. 3, dito höchſtprämiirt. 
8 15 le N Soppel 1 Bockverkauf begonnen. 


Weichſel“ Danzi Dampiſchifahrt⸗ und Geebad . > 

nziger Dam = 7 7 
Pa hetten-Befellfhaft- (12202 Näharbeit 
—— nn 


Winter gar ten in und außer dem Haufe geſucht 


Dfferen unter P. 495. an die 
Dlivaerthor 10. 1 Olivaerthor 10. |Eypedittion dieſer Zeitung exbet 
Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabomshn,, f 


Keute Sonntag, den 9. September: Wäſche 


—= Letzter Sonntag, een debe, ef. See 88 


er bei Hintz. 


BIRNEN TIEREN 
Knorr's 
afermehl, 
rünkornmehl, 


En, 


Kin. Domaine Wandlacken 


Nach 
Nach 


alles ſtaunt über Mstr. Edwards! 


F acherfolg hat Jacques Bronn, 
1 — Klee mit Toren Miniatur-Circus. 


Gleichzeitig die anderen vorzüglichen Specialitäten. Zapioca, 
Anfang öcentage 7½ Uhr. „Sonntags 4½ 1 Tapiocaflocken, 
N Schnittbillets von 9½ Uhr. (3738 Suppentafeln. 
— 30 Hark ——- erm, Müller, & Cie 
erhalten Knaben im Alter bis 11 Jahren, die im Stande find, 11 


ie 


empfiehlt (12189 


A. Fast. 


die Arbeit des kleinen Otto Abs nachhumachen. 


Apollo⸗Theater. 


Neue Specialitäten! Täglich Vorſtellung 

| mit wechſelndem Programm. 

Director Fr. Dinſe, Salon- und Charakter-Komiker. 

Wally Gürack, Soubrette, Liſſa und Hans Frey, Gefangs- 

duett, Neubauer, Inſtrumentaliſt, 

Paul Noltelln, Jongleur, Willn Amelungen, Tanzhumoriſt, 
Joe Luppa, muſikal, Clown. 

Anfang 8 Uhr. Sonntags 5 Uhr, Entree 25 und 40 3. 
Jeden Abend nach der Vorſtellung: (3736 


. Unterhaltungsmuht und Alien Fendez-bons, 


Regelung der Eloc 


e 


Sleine Danziger Zeitung für Stadt und Taud. 


Kleine Vergefßlichkeiten. 
Humoreske von Franz Pauli- Berlin. 


— der Sn . war zu viel, an den Karkoffeln 
- „es Suürgervereins 


1 
$ 


„Unbernünftig? Wo ich deinetwegen Mutter 
und die Mädchen beleidigt habe; und ſie ſind ſo 


as Zleifh war zu wenig aus- empfindlich und immer ſo gut zu mir geweſen 


Canaliſationsfrage ell beinahe verkohlt. Auf Klaras — beſſer, viel beſſer als du.“ 


die Beſchaffung ei! deutlich zu leſen, daß fie der 
e ee habe. So bewegte ſich das 
Rettungsgerät ühſelig und hinkend zwiſchen ein- 
Regierung der „ bis das Tiſchtuch weggenommen 
eine Lebernah mir meine Cigarre anfteckte, 

da die Gerät zann hat's doch ſchön!“ — begann 


bezügliche P Fe 
Jedoch ſagt Bi da raucht und freut ſich feines 


Su giebt es doch keinen Grund“ — 
wagte ich einzuwenden — „warum nicht auch 


die Frau daſitzen, rauchen und ſich ihres Lebens 
freuen ſollte!“ 

de jou nudenn ſie nur keinen Mann hätte!“ 
und mit der hatz!“ 

schaften ſog dann“ — fuhr ſie unbeirrt fort — 
dee behalten kann, was immer man von 
ihm der tangt, und ſei es noch ſo wichtig!“ 

Mit erkünſtelter Gleichgiltigkeit blies ich blaue 
Nauchringe in die Luft und ſuchte mich zu be- 
ſinnen, was ich wohl vergeſſen haben könnte. 

„Ich kann mich nicht erinnern“ — begann ich, 
den Nopf ſchüttelnd. 

Du kannſt dich ſehr gut erinnern, wenn's 
eine Berabredung zum Frühſchoppen gilt oder 
eine Radtour ..“ 

„Oder herumzulaufen, Dinge zu beforgen, die 
du beim Einkaufen vergeſſen haſt, oder Meyer 
zu beſtellen, was du überſehen haſt, ſeiner Frau 
zu jagen oder —“ g 

„Einen Brief in den Kaſten zu ſtecken!“ 

Ich vergaß vor Schrecken an meiner Cigarre 
zu ziehen. 

„Was für einen Brief?“ 

„Einen Brief, den ich heute in deinem Ueber- 
zieher fand! Du brauchſt keine ſolchen Augen zu 
machen! Ich ſuchte nur nach ſchmutzigen Tafchen- 
tüchern für die Wäſche. Gewöhnlich trägſt du ja 
ein halbes Dutzend bei dir herum.“ 

„Wie? Was? Wo?“ 

„Einen Brief an Mutter, den ich dir vorigen 
Montag gab.“ — Sie holte ihn aus ihrer Taſche 
hervor und legte ihn etwas kräftig vor mich hin 
auf den Tiſch. Da gab's keine Ausflucht, das 
ſah ich ſofort. 

Im! — Jetzt iſt's wohl ſchon zu ſpät, ihn 
aufzugeben?“ fragte ich kleinlaut. 

Klara ſah mich an, ſtumme Wuth in ihren 
Blicken. i 

„Es iſt zu dumm!“ — gab ich reumüthig zu. 
„Ich kann mir gar nicht denken, wieſo ich's ver- 
geſſen habe. War's wichtig?“ 

„Wichtig! Da fragſt du noch! Ich bat darin 
Mutter, mir für unſeren Kleinen im großen 
Ausverkauf ein paar Wollkleidchen zu kaufen, die 


er doch ſo Abe dab 2 „Nun ift der Aus- 


kauf vr 1 ) N e d und drei- 
Lack- r die Kleibchen zadlen mäffeh” 


„Nun, jo werde ich für den Schaden auf- 
kommen müſſen — das iſt alles!“ 

„Nein! Das iſt nicht alles!” 
Taſchentuch hervor, und ich erzitterte. 
ch habe etwas gethan“ — fuhr fie fort — 
„was ich mir nie werde verzeihen können! Es 
ift alles deine Schuld! Eine ganze Woche denkſt 
du nicht daran. Nie wieder werde ich dir etwas 
anvertrauen. Nein! Nein! Ich will nichts wiſſen! 
Ich haſſe dich! Ich wünſchte, ich hätte dich nie 
kennen gelernt! — Da!!“ 


Sie zog ihr 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(61) (Nachdruck verboten.) 
21. 

Heute war wieder jener Gedenktag ihrer Hoch- 
zeit, an welchem Flore Weſſel vor einem Jahre 
unruhig durch die Kaſtanienallee geirrt war, in 
ſehnſuchtsvoller Trauer und Erwartung. Tempi 
passati. Einen wehmüthigen Seufzer hatte ihr 
die Erinnerung am Morgen gekoſtet, aber dann 
hatte die Arbeit des Tages ihr Recht gefordert. 
Auch gab es heute ein in Karrys Augen höft- 
liches Feſt, die Aepfelernte in dem, am ſonnigen 
Südhang gelegenen Obſtgarten, wo die Bäume 
ſchier zu brechen drohten unter ihrer Laſt, die 
purpurn und roſtigbraun im Sonnenſchein 
glänzte. der kleine Werner Vitzyoven, zu dieſem 
Feſt mit nachfolgendem Bratapfelſchmaus einge- 
laden, befand ſich ſeit dem Morgen in Weſſel 
und ſollte am nächſten Tage wieder abgeholt 
werden. Florentine hatte über den Eifer der 
beiden Kleinen gelächelt, die nicht müde wurden, 
der auf der Mauer hockenden, lüſternen Dorf- 
jugend Aepfel heraufzureichen. Jetzt war Korb 
nach Korb, ſchwer beladen, nach dem Schloß ge- 
ſchafft worden und ſie ging nun auch, an ſeder 
Hand ein Kind haltend, heimwärts. Dom 
Walde her klang noch einzelner Vogelruf 
und Trauermäntel uud Pfauenaugen, dieſe 
letzten, beflügelten Abſchiedsgrüße des ge⸗ 
3 Sommers flatterten im klaren Herbft- 
onnenſchein über die Aſternbeete und an den 
Meinfpalieren hin. An der Thurmuhr ſchlug es 
vier, als fie unten in den Gartenſaal trat. Hier 
tand ſchon der einladende Vespertiſch, an welchem 
ich die Lindenbach zu ſchaffen machte. Thee für 

ie Erwachſenen, Milch und Kuchen für die Kinder. 
Flores Gedanken weilten noch bei den Ausfichten 


der Obſternte — dieſes auch erſt in dieſem Jahr 


wach gewordene lebhafte Intereſſe für den Stand 
der Früchte und die Erträge des Gemüſegartens 
beglückte den alten, treuergebenen Gärtner hoch, 
da er bisher noch nie Dank für feine ſorgfältige 
Amtsverwaltung erntete. 

„Eine Taſſe Thee?“ frug die eindenbach, „die 
Gräfin ſieht förmlich echauffirt aus. Wozu die 
Mühe und Plage? Dazu wären wir doch da —“ 

„Repfel ſind ſchön!“ ſchrie KFarry das Zräulein 
mit Stentorſtimme an. Er hatte eine injiinctive 
Abneigung gegen ſie — und der knabenhafte 
Uebermuth, die kräftige Abwehr, machten ſich 
ſchon recht bemerkbar in dem kaum Fünf- 
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zu be * — i. 92 ie es im 
können! und Meyers waren 


Das Taſchentuch trat wieder in Action. 

„Weshalb um himmelswillen ſollten ſie be- 
leidigt fein?” — verſuchte ich einzuwenden. „Weil 
ſie deinen Brief und Auftrag nicht erhalten 
haben? Komm, komm, Klärchen, ſei keine 
kleine Gans!“ 5 
„Ach Gott!” ſeuffte ſie. — „Das iſt's ja nicht. 
Ich — ich ſchrieb ihnen heute Morgen einen 
anderen Brief — devor ich den hier fand.“ 
29, fo! Und natürlich im Kerger?“ 


„Warſt du ſehr, ſehr — — grob?“ 

„Ach, Albert, frage mich nicht““ Sie machte 
ein jo kreuzunglückliches Geſicht, daß ich mich be- 
wogen ſah, meine Cigarre wegzulegen und ſie 
zu tröſten. 

„Du kannft ja noch einen Brief nachſenden 
und die Sache aufklären!“ — ſchlug ich vor. 
„Aber ich habe doch ſo unhöflich geſchrieben. 
Ich hielt es für ſo unfreundlich von ihnen, da 
ſie doch wiſſen mußten, daß der Kleine die 
Sachen nothwendig brauche, und nicht mal eine 
Antwort zu geben!“ 

„Du kannſt dich ja damit entſchuldigen, daß 
du ein wenig aufgeregt warſt!“ 

„Ein wenig! Es war nicht ein wenig, Albert. 
Die Köchin war heute wieder nicht zur rechten 
Zeit aufgeſtanden, und ich fürchtete, du würdeſt 
das Frühſtück nicht fertig finden und wieder 
brummig ſein.“ 

„Aber Schatz!“ 

„Und mit mir gröhlen.“ 

„Nun, ich that's doch nicht!“ 

„Aber du ſahſt danach aus. Du vermagſt dir 
gar nicht vorzuſtellen, wie ſchrecklich du ausſehen 
kannſt, Albert!“ 

„So! Nun, und die Köchin?“ 

„Ich kündigte ihr, und ſie wurde frech! und 
dann ſetzte ich mich hin und ſchrieb den Brief.“ 
Ich ſchüttelte weiſe das Haupt. „Siehſt du, 
da liegt der Haſe im Pfeffer! Man ſchreibt 
eben nicht Briefe, wenn man in aufgeregter 
Gemüthsver — — —“ 38 

Mit zornigem Aufftampfen unterbrach fie mich. 
„Zu nett von dir, mir weiſe Lehren zu geben“ 
— rief ſie — „wo doch alles deine Schuld iſt. 
Du wirſt mit deiner Gorglofigkeit und Der- 
geßlichkeit noch mein ganzes Leben zerſtören. Nie 
Genau ſo war's 


ef ine nd 0 

Und ich mußte die Köchin von ihrer Arbeit weg- 
jagen und fie darum ficken — und fie war fo 
brummig darüber, und du weißt doch, wie theuer 
die Sachen hier draußen ſind!“ 
„Jeder kann einmal etwas vergeſſen!“ — war 
mein ſchüchterner Einwand. 

„Es iſt nicht einmal! Es iſt immer! Ich kann 
dir ja keinen Brief anvertrauen, ohne daß du 
vergißt, ihn aufzugeben.“ 


Ich drehte nervös an meinem Schnurrbart. Ich 


vergeſſe ja wirklich manchmal von Briefen, ſogar 
C yd ͤ ⁰ͥ 00000 


jährigen. Auch begriff er ſofort, daß ſie ihm 
fein Dergnügen mißgönnte. 

„Berhalte dich ruhig, Harry! — Ach, was 
ich ſagen wollte, Sie ſchickten doch nach der Poſt?“ 

Flore erwartete in einiger Ungeduld einen 
Brief von Schweſter Dore, welche ihr in ihrem 
letzten ein Unwohlſein der Mutter gemeldet hatte, 
deren zarte Geſundheit immer Schwankungen 
ausgeſetzt war. 

„Wie konnte ich vergeſſen!“ rief das Fräulein 
und holte die auf einem Geitentifch liegende Poſt⸗ 
taſche 7 Sie nahm umſtändlich den Schlüſſel 
von ſeinem Platz an der Wand und ſchloß auf 
— obwohl ſie das ſchon vor einer halben Stunde 
einmal gethan 2 8 9 

„Ah, ſagte fie ganz überraſcht, „ein Brief von 
— Hoheit!” 

Flore, die ſich eben noch mit einem behaglichen 
Seufzer zurückgelehnt und den weißen Strohhut 
abgenommen hatte, richtete ſich auf. Sie konnte 
ein Erröthen nicht unterdrücken. Er hatte alſo 
doch an dieſen Tag gedacht. 

„Kein weiterer Brief?“ f 

„Nein, das iſt alles“, ſagte die eindenbach, und 
dann begann fie angelegentlich den Knaben Kuchen 
vorzulegen. Ja, ſie ging in der Discretion ſo 
weit, das Zimmer zu verlaſſen, um etwas zu 
holen. Sie wird ſchon rechtzeitig wieder dajein, 
um zu erfahren — um zu ſehen, was in dem 
Briefe ſteht. 3 j 

Die Lindenbach kam rechtzeitig, um ihre junge 
Herrin halb ohnmächtig im Bambusſeſſel ruhend 
zu erblichen. Ihr Geſicht war ſchneeweiß und 
hatte einen abweſenden Ausdruck, die rechte Kand 
hing wie entnervt über die Lehne herab, der 
Brief lag am Boden — ganz breit, ganz offen- 
kundig, die Größe und Schwärze der jharf- 
markirten Buchſtaben machte ihn ſchon von 
weitem lesbar, aber die Lindenbach hütete ſich 
wohl in die Richtung zu ſehen. Wozu auch? — 
Sie hat es nicht mehr nöthig. Was drin ge- 
ſchrieben iſt, ſteht bereits auf dem Antlitz der 
Empfängerin. 

Das Fräulein gießt den Thee in die Taſſen 
und wendet dann ihre ganze Aufmerkſamkeit der 
kleinen Toaſtmaſchine zu, auf welcher ſie 
die Weißbrotſchnitten bräunt. Sie thut dies 
um jo ſorgfältiger, als ſie ſchon vorausſieht, 
daß fie dſes leckere Röſtbrod heute ſelber 
80 wird. Dabei kann ſie einen gefühlvollen 
Seufzer nicht ganz unterdrücken: fie ift am Ziel 
und hat damit Ausſicht, ihren Poſten verlaſſen 
und die unſägliche Langeweile dieſer Waldberge 
gegen die Reſidenz vertauſchen zu dürfen. Aber 


Sonntag, 9. September 1900. 
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Beiträge anderer Gewerkſchaften und 7079 Mk. 


zu folgendem Ergebniß: 


auf die Forderung verkürzter Arbeitszeit und 


zu Nr. 211 des „Danziger Courier“. 


r 


mir plötzlich 

ein Gedanke, der mich laut auflachen machte. 
Klara ſah mich an mit verſteinertem Antlitz. 

„Du biſt ein entſetzlicher Menſch!“ — rief ſie 


von meinen eigenen. Da kam 


endlich. Dann brach ſie in Thränen aus. „Mit 
dir kann man nicht leben — wenn du noch lachſt 
und ſpotteſt über mein Elend. Ich werde fort- 
gehen und den Kleinen — — —“ 

„Sit ja alles in Ordnung, Herzchen!“ unter- 
brach ich ſie, mich über ihre Schulter beugend. 
„Sag mal, gabſt du mir nicht deine Schmäh- 
epiſtel heute Morgen, als ich fortging, zum Auf- 
geben?“ 

„Du weißt es doch!“ 

„Na — ja — die Gache iſt nämlich die, Schatz 
— ia — ich habe nämlich auch dieſen Brief — 
in den Kalten zu thun — vergeſſen!“ 

Eine Minute tiefes Stillſchweigen. Dann ge- 
lang es mir, ihr das Taſchentuch von den Augen 
wegzuziehen. 

„Das aber war doch klug von mir?“ — fragte 
ich. „Meinſt du nicht auch?“ 

„Ich meine“ — ſagte ſie ganz ernſthaft — „du 
ſollteſt dich was ſchämen!“ 

Na, das that ich denn auch wirklich. R 


Die Arbeiterausſtände im Jahre 1899. 


Für das Jahr 1899 iſt zum erſten Mal eine 
amtliche Streitzſtatiſtik aufgenommen worden, die 
es ermöglicht, einen Vergleich mit der Gewerk- 
ihaftsftatiftik anzuſtellen, die ſoeben veröffent- 
licht worden iſt. 

Daß das Jahr 1899 eine Zunahme der Arbeiter- 
ausſtände aufweiſen würde, war bei dem großzen 


Kufſchwung, den die Induſtrie genommen hat, 


anzunehmen. Während die vorläufige amtliche 
Statiſtiß 1297 Streiks verzeichnet bei nur 98 304 
Betheiligten, weiſt die Gewerkſchaftsſtatiſtik nur 
976 Streiks mit 100 779 Betheiligten auf, wobei 
allerdings die Gewerkſchaftsſtatiſtin die Aus- 
ſtände der Bauarbeiter nicht eingerechnet hat. 
Die 1297 Ausſtände der vorläufigen amtlichen Er- 
mittelungen vertheilen ſich auf 7113 Betriebe, von 
denen 1928 zum Stüllſtand gekommen find. Die 
gewerkſchaftlichen Ermittelungen für 1899 aber 
gehen noch weiter. Nach dieſer Zuſammen- 
ſtellung dauerten die 976 Ausjtände im ganzen 
3976 Wochen und verurſachten eine Geſammt- 
ausgabe von 2627 119 M. 524 Ausſtände 
waren erfolgreich, 213 ohne Erfolg und 205 theil- 
weiſe erfolgreich, während von 34 Streiks der 
Ausgang unbekannt geblieben iſt. die Summe 
von 2627 119 Mk., welche die Ausſtände des 
letzten Jahres verſchlangen und die theils direct, 
theils indirect vom Arbeiter aufgebracht werden 
mußte, vertheilt ſich auf 2016 157 Mk. aus der 
Verbandskaſſe, 217 181 Mk. freiwillige Beiträge, 
190 806 Mk. aus Sammlungen, 198063 Mk. 


vom Auslande. 
‚Die Gewerkſchaſtsſtatiſtin unterſcheidet außer- 


dem 3 gen Angriite- eee * 3 


a die Gewer echtes ran 


Dauer 


3% Betheiligte Koſten 
Kusſtände Arbeiter Wochen Mk. 
Angriff 542 63 193 2193 1524695 
Abwehr 130 27 570 1764 850 867 


Die Angrifisftreiks werden zum größten Theil, 
243, auf Lohnforderungen zurückgeführt; 236 


Lohnerhöhungen. Als Urſachen der Abwehr- 
ausjtände werden zumeiſt, und zwar in 125 
Fällen, Lohnverringerungen angegeben, bei 102 
Streiks „Maßregelungen“. 02 


es iſt traurig, daß ſich ein armes Mädchen, um 
einer kleinen Verſorgung willen, jo ſehr plagen 
und zu Dienſten erniedrigen muß, die ihr plöß- 
lich doch ziemlich verächtlich erſchienen. 

Die junge Frau dort, die jetzt mit müder Be- 
wegung den Brief aufhebt und zerknittert in die 
Taſche ſtecht, hat ihr nie im Leben etwas zu 
Leid gethan, hat ihr nie ein böſes Wort gejagt, 
obwohl fie fie durchſchaut und ſich mit in- 
ſtinctivem Widerwillen vor ihr zurückgezogen 
hat. Und ſie, Malve, hat ein vollgerüttelt und 
geſchüttelt Maß dazu beigetragen. daß dieſe 
Unſchuldige geopfert werde. 

Eine ſehr fatale Ahnung deſſen, daß ſie ſo 
recht gründlich gemein gehandelt habe, beſchleicht 
das Fräulein und veranlaßt fie, eine Toaſtſchnitte 
nach der anderen mit Geufjen zu vertilgen. 

Karry und Werner waren längſt wieder in 
den Garten gelaufen, wo ſie unter Aufſicht der 
Bonne ſpielten. Flore ſaß allein in ihrem Zimmer 
und las noch einmal den Brief, deſſen Inhalt ſie 
wie ein brutaler Fauſtſchlag ins Geſicht getroffen 
hatte. Er lautete: 

„Flore! Du haft unverantwortlich, unbe- 
dacht und leichtſinnig gehandelt. Du haft 
mit Zeuer geſpielt und es hat um ſich 
gefreſſen. Ich habe erfahren — leider für den 
Meiſtbetheiligten etwas ſpät! — daß der Name 
der Gräfin Weſſel in der Leute Mund iſt, daß 
ſie mit ihrem einſtigen Verlobten hinter dem 
Rücken ihres Gatten in Briefwechſel getreten iſt 
und ſeine Beſuche empfangen hat. — Ich habe 
erfahren, daß deine Schweſter, um den Schein 
zu retten, ſich für dich aufgeopfert hat, indem ſie 
ſich für die Braut des Betreffenden aus gab 
So ſagt die Welt! 255 

Was mich betrifft, fo iſt mein Dertrauen in dich 
ſo groß und fühle ich mich fo frei von kleinlicher 
Eiferſucht, daß ich dich mit jeder ungerechten An- 
ſchuldigung verſchonen will. 

Aber deine Kandlungsweiſe verdient trotzdem 
die ri Derurtheilung. Du haft, indem du 
den böſen Schein auf dich ludeſt, vergeſſen, 
was du mir und deiner Stellung ſchuldig 
biſt. In deiner Lage eine beſondere unver- 
zeihliche Nichtachtung deines Rufes. Eine Frau, 
weiche der verleumderiſchen Welt ſolche That⸗ 
ſachen darbietet, macht ſich als meine Gattin un⸗ 
möglich — dieſe Ba fordere ich für deine 
weltunkundige Thorheit. Ich habe lange gefühlt, 
daß es ſchließlich ſo kommen müſſe und dir wird 
wohl mein Antrag auf definitive Scheidung nicht 
arg he kommen. Ich glaube, wir waren 
beide innerlich darüber einig, als wir uns vor 


Für die letzten ſieben Jahre liegen nach der 


gewerkſchaftlichen Statiſtin folgende Zahlen vor: 


1892 73 Ausſtände 3022 Betheiligte 
1895 204 = 14033 75 
1898. 985 „ 60 162 . 
1899 976 = 100 779 . 


Mit dem 1894 einſetzenden gewerblichen Auf- 


ſchwung haben an Zahl und betheiligten Arbeitern 
die Ausſtände zugenommen. 


Und nun zur Aehrfeite der Medaille. Geht 


man bis 1890 zurück, dann ſind von 3538 Streiks 
48 Proc. erfolgreich geweſen; 23,6 Proc. waren 
theilweiſe und 25,2 Proc. ganz erfolglos. 


Und 
dazu die Koſten. Die geſammten Streiks des 


Jahres 1899 verurſachten eine Ausgabe von 
2,6 Mill. Mk., genau he 
Jahre 1858, und nur 400 


viel, wie im 
Mk. weniger 
wo 28 000 ſtreikende 


als im Jahre 1896, 


Arbeiter mehr gezählt wurden als im letzten 
Jahr. Insgeſammt find in dem letzten Jahr- 


zehnt für Streikzwecke 11,4 Mill. Mk. aus 
gegeben worden, wovon 236000 Mk. aus 
dem Auslande kamen. Beſonders auffallend iſt 
aber dabei, daß mit der Zahl der Streiks fort- 
geſetzt der Beitrag ſteigt, der aus den Kaſſen der 
ftreikenden Organiſationen beſtritten wird. 
Während dieſe 1896 nur 24 Proc. der Gefammt- 
ausgabe zu decken hatten, fielen den Kaſſen 1899 
genau 77 Proc. der feit jener Zeit um das drei ⸗ 
fache geſtiegenen Streikkoſten zur Laſt. Der Ge- 
werkſchaftsführer und ſocialdemokratiſche Abg. 
Legien, der dieſe Statiſtik veröffentlicht, nennt 
dies ein „erfreuliches Zeichen“. Die focialdemo- 
kratiſche Gewerkſchaftsfüghrung mahnt die Ge- 
werkſchaften, ſich zu rüſten in Anbetracht der 
ſich mehrenden Zeichen des Herannahens einer 
ungünſtigen Wirthſchaftsconjunctur. 


Streikvergehen und Handlungen gegen 
die Arbeiterſchutzbeſtimmungen. 
Zugleich mit den Nachweiſungen über die 
Kusſtände des Jahres 1899 hat die focialdemo- 
kratiſche Gewerkſchaftscommiſſion den Verſuch 
gemacht, auch die in dieſem Jahre vor- 
gekommenen Streikvergehen und Geſetzesüber⸗ 


fretungen nachzuweiſen. Genau find die Nach- 


weiſe nicht; die Geſammtzahl der von ihr ge- 


zählten Streins beläuft ſich auf 976; auf Be- 


ſtrafungen find dagegen nur 677 von jenen Aus- 
ſtänden controlirt, wobei in 81 Ausſtänden, etwa 
ein Neuntel dieſer Streiks, der Strafrichter ein 
ſchreiten mußte. > 
Beſtraft wurden 191 Arbeiter gerichtliop und 
zwar zuſammen mit 19 Jahren Gefängniß ei: 
Haft. dazu wurden noch neun Perſonen mit 
ſechs Wochen Er und Geldjtrafe wegen „groben 
unfugs“ und 44 perſonen mit zwei Wochen Haft 
und 405 Mk. Geldſtrafe wegen Ueberſchreitung 
von Polizeivorſchriften beſtraft. die „neutrale“ 
Gewerkſchaftsführung bemerkt dabei: „Wenn 
wir auch wünſchen, daß bei Streiks jede Hand- 
lung unterlaſſen wird, welche zu ſtrafrechtlicher 
250 ing geben könnte, ſo muß 


Ver folg iR anl 9 
doch anerkannt werden, daß bei dem Uebereifer, 


welchen Behörden und Staatsanwälte bei den 
Streiks entwickeln, durch die geringe Za der 
Beſtrafungen den Streikenden ein vorzügliches 
Zeugniß für ihren Rechtlichkeitsfinn ausgeſtellt 
wird.“ So die Gewerkſchaftsleitung, deren 
Urtheil denn doch milder ausfällt. 

und nun das andere Blatt: 
geber. Soeben werden die Berichte der 
preußiſchen Gewerbeaufſichtsbehörden heraus- 
gegeben, welche die Zabrikbetriebe darauf hin zu 
revidiren haben, daß auch die Arbeiterſchutz⸗ 
einem Jahr trennten — ich müßte dein Geſicht 
beim Abſchied ſehr mißverſtanden haben. 


Schwierigkeiten wird die Ausführung jetzt — 


leider — nicht mehr machen. 
Carl Otto. 

Das war der Brief, den fie im Fenſter ihres 
feſt verriegelten Privatſtübchens wieder und wieder 
durchlas, thränenloſen Auges, aber von Zeit zu 
Zeit erſchauernd über den ganzen Leib, als ſtröme 
das Papier Eiſesluft aus. 

Und wahrlich, dieſer Brief war nicht in der 
Gluthhitze der zornentflammten Leidenſchaft ge- 
ſchrieben worden — — oh nein. Solch einen 
hätte ſie verſtanden, er hätte ſie zu Widerſtand, 
zu Thränen, zu Zorn gereizt, anſtatt ſie zu 
lähmen! — Immer ſah fie den Schreiber vor 
ſich, langſam und bedachtſam Wort um Wort 
hinmalend, mit kühlem Kopf und feſter Hand 
und einem zufriedenen Nicken. — Ja, nun wären 
wir ja fe weit. So wird's gehen! 

Draußen ſank ſchon die Dämmerung und 
durchs offene Fenjter kam die Luft kalt und be- 
reits mit dem herben Hauch des abſterbenden 
Laubes hereingeſtrömt. Sie achtete nicht darauf, 
ſie war immer noch wie verſteinert. 

Freilich war ihre Seele längſt vorbereitet auf 
völlige Trennung — aber die ſchmähliche, un- 
würdige Art, wie der rückſichtsloſe Mann die 
unbequem gewordene Gattin abzuſchütteln ge⸗ 
1 griff ihr wie mit kalter Todtenhand ans 

erz. 5 

Don dem einſt angebeteten Götzenbild fiel der 
letzte vergoldende Schimmer, häßlich und entartet 
ftand es da und fie ſah es an mit müden, gleich- 
giltigen Augen. Mochte doch geſchehen, was da 
wollte, aber am liebſten — auch dieſer Wunſch 
tauchte nur matt auf — wäre ihr's ſchon, ſie 
ſtürbe, bevor es geſchah. 

Es hatte ſchon mehrere Male beſcheidentlich ge- 
pocht. Drei Stunden — ſie ſieht's verwundert an 
der Uhr — find hingegangen, das Abendeſſen ift 
ſervirt. Es iſt ja auch ſchließlich gleichgiltig, wo 
fie ſitzt, ob hier, ob an dem kleinen, runden Tiſch 
mit der Hängelampe darüber. 

Nach dem Abendeſſen, die Knaben waren ſchon 
zu Bett geſchicht worden, ſaß fie in ihrem blauen 
Salon am Schreibtiſch und kramte in den 
Fächern, bis ſie alles zuſammengeſucht hatte, was 


Zeugniß ablegte von vergangenem Glück, Brieſe 


und Andenken an ſelige Stunden, da ſie an die 


Unvergänglichkeit einer Liebe geglaubt hatte, die 


doch nur ihrer Schönheit gegolten hatte und ver ⸗ 
gänglich war, wie alles Irdiſche — ein Dunſt. 


ein Nebel, durchleuchtet von einem trügeriſchen. 2 


die Arbeit- 


Beer Ar 


deſtimmungen insbeſondere bezüglich der Be- 
ſchäftigung jugendlicher und weiblicher Arbeiter 
beobachtet werden. Man zähe in Preußen im 
Jahre 1899, wie wir den jenen Berichten bei- 
gefügten Tabellen entnehmen: 

reviſtonspflichtige 

Betriebe 142 099 ( 4801) mit 2 402 760 Arbeitern, 
rcvidirte 

Betriebe 82643 (＋ 7878) mit 2 286 186 Arbeitern. 

Von den revidirten Betrieben find 36 286 ein- 
mal, 7758 mehrmal, 4660 drei- und mehrmal 
revidirt worden; nachzuweiſen war die ſteigende 
Genauigkeit der Fabritzreviſion, und das be- 
kunden ausreichend die vorſtehenden Zahlen. 
Und nun die Zuwiderhandlungen der Unter- 
nehmer gegen die Gewerbeſchutzbeſtimmungen, 
In den revidirten Betrieben wurden gezählt 
344 560 Arbeiterinnen über 16 Jahre. Die Fälle, 
in denen Zuwiderhandlungen entdeckt wurden, 
beliefen ſich auf 1775; zur Beſtrafung mußten 
168 Perſonen gezogen werden. In den revidirten 
Anlagen waren weiter beſchäftigt 96 839 männ- 
liche und 35 633 weibliche jugendliche Arbeiter. 
Und wie ſteht es hier mit den Jumiderhand- 
tungen? Es wurden 5604 Fälle entdeckt, von 
denen 783 derartig ſich erwieſen, daß eine Be- 
ſtrafung erfolgen konnte. Dieſe Fälle ſchrumpfen 
aber in ihrer Bedeutung noch mehr zuſammen, 
wenn, wie bei näherem Zuſehen ſich ergiebt, die 
Berftöhe wider die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
in 1392 Fällen und bei den jugendlichen Arbeitern 
in 3173 Fällen unter die Beſtimmungen über die 
Aushänge fielen, und bei den letzteren noch in 
vier Fünftel der 5604 Betriebe Arbeitsbücher be- 
tralen. 

Wir tadeln auch dieſe verhältnißmäßig kleine 
Zahl von Ueberſchreitungen. Aber muß 
nicht auch von den Socialdemokraten anerkannt 
werden, daß bei dem Eifer der Gewerbeaufſicht 
und ihren Bemühungen um die Durchführung 
der Arbeiterſchutzbeſtimmungen dieſe geringe Jahl 
von Uebertretungen ein vorzügliches Zeugniß für 
den Rechtlichkeitsſinn der Arbeitgeber ausſtellt 
und für die Pflichttreue der Staatsordnung in 
der Sicherung der zum Schutz der Arbeiter er- 
laſſenen Beſtimmungen? Wird die Gocialdemo- 
kratie dies anerkennen. 


Die Frau in der Fabrik. 
Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſetzt ihre zu- 
ſalrnmenſtellende Betrachtung über die Frauen- 
arbeit in der Fabrik an der Hand des demnächſt 
erſcheinenden Jahresberichts der Bemerbe-Auf- 
ſichtsbeamten fort. Auf die den Gemwerbe-Auf- 
ſichtsbeamten geſtellte Frage, ob ſich bei der Be- 
ſchäftigung verheiratheter Frauen in den Fabriken 
erhebliche Nachtheile in geſundgheitlicher, ſittlicher 
und ſonſtiger Beziehung herausgeſtellt en 
laufen die Antworten überwiegend darauf hin- 
aus, daß im allgemeinen den verheiratheten 
Frauen in der Fabrik unmittelbare gefundheit- 
liche oder ſittliche Schädigungen nicht nalen, 
weriogtens keine ſolchen, die nicht auch die ledigen 
Arbeiterinnen treffen. Während ein Theil der 
Gutachten, unter Bezugnahme auf die in den be- 
»reffenden Aufſichtsbezirken vorzugsweiſe betrie- 
benen Induſtrien, erhebliche Bejundheitsichädi- 
gungen der Arbeiterinnen überhaupt nicht zuzu- 
vermag, werden in anderen Berichten be- 
mmte Induſtrien und gewiſſe Arbeiten in dieſen 
nduſtrien namhaft gemacht. d 

Derdet oder eine Einſchränkung der Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen als wünſchenswerth bezeichnet 
wird. Jedoch tritt auch hier die Meinung zu 
Tage, daß in dieſem Sinne etwa zu erlaſſende 
einſchränkende Beſtimmungen nicht allein den 
verheiratheten, verwittweten etc. Frauen, ſondern 

allen Arbeiterinnen zu gute kommen ſollten. 
Daß ſpeciell die Frauen durch die Zabrikarbeit 
ſittlich Schaden erleiden, wird in den Berichten 
nur ganz vereinzelt erwähnt. Auf die Frage, ob 


zauberhaften Licht, eine feurige Lohe, die nichts 
gemein hatte mit jener heiligen, ewigen Flamme, 
deren Glanz noch über den Tod hinaus ver- 
klärend leuchtet. ; 

Sie las einen der Briefe, den er ihr während 
der kurzen Brautzeit nach Marmelhaus geſchrieben 
hatte — ſie las und ſchüttelte den Kopf. Das 
war ja nicht Liebe, das war lichterloher Wahn⸗ 
finn und manches, was ihr damals wie unver- 
ſtändliche, aber höchſte Poefie geklungen hatte, 
verlehzte heute ihre Frauenwürde. 5 

nachdem fie alles zuſammengeſucht, in ein 
feſtes Papier geſchlagen und verſiegelt hatte, 
ſchloß ſie das Päckchen in ein beſonderes Fach 
und ſaß dann ganz gegen ihre Gewohnheit müßig, 
die Ellenbogen auf die Tiſchplatte geſtützt, die 
Kände unter dem Kinn gefalten, da und ſtarrte 
in die Flammen der beiden auf dem Tiſch 
brennenden Kerzen. In ihr war alles ſo kalt 
und ſtill, daß ſie ſelbſt anfing, ſich zu verwundern. 
Weshalb erweckte denn die Lectüre dieſer Liebes- 
brieſe in ihr nicht heißen Schmerz und ſeliges 
Erinnern? Was hatte denn die Liebe getödfet in 
ihrem Kerzen? Eima ſeine Härte und gewalt. 
tätige Graufamkeit oder die Erkenntniß, daß er 
ein noch kälterer Egoiſt ſei, wie ſie geglaubt? 
O nein. Es war etwas anderes hinzugekommen 
und das war die elende, erbärmliche Komödie, 
die er zu ſpielen nicht zu ſtolz, nicht zu ehrlich iſt. 
O, was iſt das für eine Verquickung von Lüge, 
Grauſamkeit und Feigheit — dieſe drei Dämonen, 
die ſich ſo gern vereinen! . a 

Als ſie an dieſem Abend zu Belt ging, hatte 

- fie noch keine Thränen gefunden, nur ein wehes 
Gefühl am Ferzen war erwacht, es galt der 
Thallache, daß der Mann, den fie einſt für fo 
groß gehalten hatte, jo ſehr klein ſei! ; 

Miten in der Nacht erwachte fie mit einem 
Schrechensruf. Sie ſetzte ſich im Dunkeln auf, 
firih ihr Haar zurück und ſeufjte ſchwer auf. 
Sie fühlte kalten Angſtſchweiß auf der Stirn 
und ein Zittern im ganzen Körper, ſo ſtark 


war die Nachwirkung eines Traumes, der ſie 


gequält hatte, und der deutlich wie ein Bild vor 
ihr tand. Sie fuhr dahin im offenen Wagen 
zwiſchen gelbweißen Kornfeldern unter heißem 
Auguſthimmel. Neben ihr ſaß das Kind und 

ielte mit Kornblumen, und die Luft ringsum 
chien ſchwer vom Geruche des reifen Getreides 
und der ſchon abgeernteten Felder. da kam 
ein Schatten dahergeflogen über die Felder — 
ein Weib war es in wilder Flucht. Unter dem 
alten Jranzentuch wehte rothes Haar hervor 
und ihre Augen leuchteten wie zwei Feuerkugeln. 
Zi ge und näher kam fie — jetzt war ſie dicht 
am Wagen, griff das Kind an, hob es heraus 
und eilte damit ſort, dem dunſtigen, mattgelben 
Horizont zu, während die Träumende, von ent- 
ſetzlicher Angſt gelähmt, ihr nachſah. (Jortſ. f. 


tritt, befindet man ſich zunächſt im E angs- 
t, für welche ein | raum, * welchen AL RL zimmer Tür 
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es fih empfiehlt, die verheiratheten Frauen, „To 
weit fie ein Fausweſen zu beforgen haben“, von 
der Fabrikarbeit auszuſchließen, antworten die 
vorliegenden Berichte mit größerer oder geringerer 
Entſchiedenheit Nein. Zur Begründung dieſer 
Stellungnahme wird in mannigfaltiger Form der 
Gedanke variirt, man dürfe der ſchwerringenden 
Frau nicht noch Schwierigkeiten durch geſetzliche 
Erſchwerung der Fabrikarbeit bereiten. Es muß 
bemerkt werden, daß auch diejenigen Berichte, 
welche einer Fernhaltung der Hausfrau von der 
Fabrikarbeit nicht abgeneigt find, die Verwirk⸗ 
lichung der tiefeinſchneidenden Maßregel von Bor- 
bedingungen abhängig machen wollen, deren Er- 
füllung zum Theil niemals zu erreichen ſein wird. 
Die übereinſtimmende Anſicht iſt, daß die Aus- 
ſchließung der Frauen von der Fabrik viele 
Tauſende von Arbeiterfamilien in ſchwere Be- 
drängniß bringen würde. Beſtenfalls würden die 
von den Fabriken zurückgewieſenen Arbeiterinnen 
in anderen Erwerbszweigen Unterſchlupf finden, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach aber nur unter beträcht- 
lichem Ausfalle am Verdienſte. Viele Arbeiterinnen 
würden zweifellos der Heimarbeit oder der Haus- 
induſtrie ſich zuwenden und dadurch in Verhält- 
niſſe gerathen, die nicht nur für ſie ſelbſt, ſondern 
auch für die alsdann gleichfalls herangezogenen 
Kinder ungleich nachtheiliger ſein würden, als der 
gegenwärtige Juftand der dinge. 

Weniger bedenklich in der Rückwirkung auf 
die wirthſchaftliche und ſociale Lage der Arbeiter- 
familien wäre die geſetzliche Verkürzung der 
Arbeitszeiten für die Kausfrauen, um ihnen für 
die Beſorgung ihres Kausweſens mehr Zeit zu 
gewähren. die Berichte der Gewerbeaufſichts. 
beamten laſſen daher dieſer Anregung zumeiſt 
eine wohlwollende Beurtheilung zu Theil werden, 
heben aber auch hervor, daß die Frauen — von 
Ausnahmen vielleicht abgeſehen — zweifellos da- 
durch eine Einbuße erleiden würden. 

Endlich iſt die Frage aufgeworfen worden, 
welche Wirkung auf die Fabrikbetriebe von der 
Beſeitigung oder einer Einſchränkung der Frauen- 
arbeit zu erwarten ſtände? Die Anſichten hier- 
über find getheilt. Während von den Betriebs- 
unternehmern die einen den Ausfall an Arbeits- 
kräften leicht erſetzen zu können glauben, er- 
klären andere, daß die billige Frauenarbeit für 
ſie geradezu unentbehrlich ſei, um ſo mehr, als 
es ſich häufig um Arbeiten handelt, die ent. 
weder von Männerhänden garnicht ausgeführt 
werden können oder von den Mädchen nur 
ungern übernommen werden. 


Vermiſchtes. 
Walderſees Ksbeſt-Kriegshaus. 

Das trensportable Asbeſt-Kriegshaus für den 
Grafen Walderſee, welches im Auftrage des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums hergeſtellt iſt, 
macht von außen den Eindruck eines kleinen 
freundlichen Landhauſes. Die Dimenſionen des 
Baues find 17 * 12 x 3½ reſp. 5 Meter. Die 


Wände und das Dach des Häuschens beſtehen aus 


doppelten, 1 Quadratmeter großen und je 5 Milli- 
meter dicken Asbeſt-Schieferplatten, welche durch 
Holzleiſten mit einander verbunden find. Das 
Häuschen enthält ſieben Zimmer, von denen drei 
an der Vorderſeite und vier an der Hinterfeite 
liegen. Wenn man das Innere des Kauſes be- 


zwei Ordonnanzen und links das Arbeitszimme 
des Feldmarſchalls anſchließen. Hinter dem letz⸗ 
teren liegt das Schlafzimmer des Grafen, an 
welches ſich der Toilettenraum anſchließt. An 
gieſes ſchließt ſich das Schlafzimmer für den per- 
ſönlichen Adjutanten des Grafen, welches in das 
Wohnzimmer für den betreffenden Offizier mündet. 
Die Erwärmung der Zimmer, deren Fußböden 
N und Teppichen belegt ſind, geſchieht 

urch kleine Regulir-Füllöfen, welche ſich in jedem 


Die Strafe des Königsmörders Bresci. 


In Bezug auf die dem Königsmörder Bresci 
wegen Erſchießung des Königs Humbert vongtalien 
zuerkannte „Galeerenſtrafe auf Lebenszeit“ gehen 
recht unklare Begriffe um. Die Sachlage iſt, wie 
man aus Mailand ſchreibt, folgende: 

Gaetano Bresci wird ſeine Strafe entweder im 
Bagno* von Santo Stefano oder Portalongone 
verbüßen. Die erſten ſieben Jahre hat er in 
völliger Abgeſchloſſenheit, ohne ſprechen zu dürfen, 
in ſeiner Zelle zu bleiben. Er wird in dieſem 
Zeitraum derartig beſchäftigt werden, daß kein 
metallenes Werkzeug noch irgend welche Muskel- 
anſtrengung dabei nöthig iſt; alſo etwa mit Stroh⸗ 
flechten oder dergleichen. Nach dieſen furchtbaren 
ſieben Jahren ſoll er den anderen Gefangenen 
zugeſellt werden; immer jedoch unter der ſtrengen 
Bedingung ſteten Schweigens. 8 ä 

In der genannten ſiebenjährigen Periode 
wird er nie ein menſchliches Weſen er- 
blicken, ausgenommen in folgenden drei Fällen: 
1. den Director der Strafanſtalt, wenn er Audienz 
nachgeſucht hat, 2. den Arzt, wenn er erkrankt 
iſt, 3. den Prieſter, wenn er im Sterben liegt. 
Die gewöhnlichen Zellen haben eine Ausdehnung 
von 2 Meter 25 Centim. in der Breite, 4 Meter 
Länge und 3 Meter 50 Centim. in der Höhe. In 
Jolge deſſen kommt dem Gefangenen täglich un⸗ 
gefähr 27 Cubikmeter athmungsfähige Luft zu, 
die durch ein von unten nach oben zu öffnendes 
Fenſter erneuerbar iſt. Dies Zenſter geht ins 
Freie und läßt ein Stückchen Kimmel ſehen. Die 
Zelle wird durch eine ſtarke, eiſenbeſchlagene 
Thür und außerdem durch ein Gitter abgeſchloſſen. 
In dem Naum befindet ſich ein Bett, beſtehend 
aus eiſernem Rahmen und Matratze, mit Pflanzen- 
faſern gefüllt. Tags über wird daſſelbe mit 
einer Kette an die Wand emporgehakt, damit 
der Sträfling ſich nicht darauf ausſtreckhen kann. 
Jeder Gefangene erhält einen Krug zum Waſſer, 
eine Waſchſchüſſel, zwei Becher (einen zu Wein, 


den anderen zu Del beſtimmt), einen Teller zum 


Zleiſch, ein Schüſſelchen zu ſeiner Suppe und 
einen Topf. — Alle dieſe Gegenſtände beſtehen 
aus Irdenzeug. Kamm und Bürſte ſind geſtattet. 
An der Mauer jeder Zelle ſteht die Nummer 
ihres Bewohners geſchrieben. Die Schlafſtelle für 
diejenigen Sträflinge, welche Tags über in den 
Arbeitsfälen Meier ſind, iſt 2 Meter 30 Centim. 
lang, nur 1 Meter 35 Centm. breit und 1 Meter 
8 Centim. hoch. Dieſer Schlafwinkel hat weder 
Thüre noch Fenfter; ſtatt deren aber ein Eijen- 
gitter, durch das, von einem geräumigen 
Corridor her, Licht hineindringt. Ein 
Bett, eine Holzbank an der Mauer und ein 
Kleiderhaken befinden ſich dort. Die tägliche Koſt 
beſteht in 100 Gramm pasta (Art Mocarom oder 
Nudeln) und aus 600 Gramm Brod. Sonntags 


1 


Samer befinden. Der Transport des Kauſes 
geſchieht mit Hilfe von 150 kleinen Kiſten, welche 
mit je vier Henkeln verſehen und auf dieſe Weiſe 
ſehr leicht zu tragen find. Der Abbruch des Hauſes 
iſt in fünf Stunden und der Aufbau in acht 
Stunden zu bewerkſtelligen. 


Eine 18jährige Volksrednerin. 

Frl. Edith May Miller debütirte vor einigen Tagen 
als politiſche Rednerin in ihrer Vaterſtadt Hope- 
Centre in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Sie iſt die Tochter eines wohlhabenden 
Mannes, zählt erſt 18 Jahre und beſitzt hervor 
ragende Anlagen. Sie hat ſchöne Geſichtszüge, 
röthlich braunes Kaar und blitzende Augen. Ihre 
erſte politiſche Rede war zu Gunſten des Präſident⸗ 
ſchafts-Candidaten Bryan und ſoll kurz, klar und 
ernſt, zuweilen mit großer Ueberzeugungskraft 
geführt worden ſein. Der Präſident des nationalen 
demokratiſchen Vorſtandes, Senator Jones, hat 
die junge dame darauf zu einer Rundreiſe 
engagirt, auf welcher ſie neue Anhänger für 
Bryan werben ſoll. das Mädchen wird dabei 
von der Mutter begleitet werden. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Für den Doppelmörder Gönczil dürfte 
bald die letzte Stunde ſeines Daſeins ſchlagen. 
Das zweite Wiederaufnahmegeſuch, welches der 
Dificial-Bertheidiger Dr. Herbert Fränkel auf 
Bitten des Derurtheilten beim Landgericht ein- 
gereicht hatte, iſt, wie wir hören, von dem Ge- 
richtshofe abſchlägig beſchieden worden. um nun 
kein irgend mögliches Rechtsmittel unverſucht zu 
laſſen, wird Gönczi unverzüglich Beſchwerde 
gegen den ablehnenden Spruch beim Kammer- 
gericht einlegen, doch bedeutet auch dieſer Schritt 
nur eine kurze Verzögerung. 

Segovia, 7. September. In der Ortſchaft 
Linares ſtürzte in Folge des heftigen Sturmes 
das Schulhaus ein. Zehn Kinder kamen unter 
den Trümmern um. In Mantoalvo wurde eine 
Frau vom Blitz getödtet. 

Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 9. September 1900. 

St. Marien, 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Motette: „Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden“, 
Choralſatz von A. G. Ritter.) 10 Uhr Herr Archi- 
diahonus Dr. Weinlig. (Dieſelbe Motette wie 
Morgens.) Mittags 12 Uhr HKindergottesdienſt in 
der St. Fr 8 Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Donnerstag, Vorm. hr, Wochengottesdienſt Herr 
Conſiſtoriafrath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
goitesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. 8 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 
10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 
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e eee ae Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


ech. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr, 
Evangeliſcher Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II 
Abends 8 Uhr Monats-Kauptverſammlung, Aufe 
nahme neuer Mitglieder durch Herrn Paſtor Scheffen. 
Andacht von Herren Conſiſtorialrath Lie, Dr, Gröbler. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Gejangs- 
chors. Donnerstag, Abends 8, Uhr, Bibel- 
beſprechung Kerr Prediger Kinz. Die 1 


find an allen Wochentagen von 7 bis 10 
e eee son 0 0 Abe 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder 

herzlich eingeladen. . 

St. Trinitatis. Vormittags 91/, Uhr Herr Prediger 
Dr. N Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt, 
derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Hevelke. 

Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Zuhft. Beichte 

um 9½½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 

der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Yüng- 
lings-Berein: Nachmittags 6 Uhr Sedanfeier Herr 


erhalten die Sträflinge Fleiſchſuppe und auch 
etwas Sleiſch. n beſonderen Fefttagen, eima 
drei oder vier Mal im Jahr, wird ihnen Wein 
egeben. In der erſten Periode ihrer Gefangen- 
chaft dürſen ſich die Derurtheilten täglich für 
5 Centimes (4 Pfennige) etwas Beſonderes (!) 
zum Eſſen dazu beſorgen laſſen. In der ſerneren 
Strafzeit für 25 Centimes (etwa 20 Pfennige). 
Den Sträflingen, die ſich in fortwährender Einzel⸗ 
haft befinden, wird in jedem Jahr ein halb- 
ſtündiges Geſpräch mit Verwandten geſtattet. 
Später kann ſich dieſe Gunſt alle 6 Monate 
wiederholen. 

Das Reglement der Strafanſtalt iſt derartig, 
daß die Luſt zu einer Rebellion nicht eben leicht 
rege wird. Trotzdem ſind 58 harte Strafen 
darauf geſetzt: die völlige Abſperrung in der 
Zelle von 6 Monaten bis zu 5 Jahren. Für 
Sträflinge auf Lebenszeit Einzelhaft für nicht 
weniger als 8 Jahre, doch kann die Strafe auch 
auf lebenslängliche Berurtheilung zu vollkommener 
Abſperrung lauten! die gewöhnlichen Strafen 
beſtehen in „Strafzelle mit Waſſer und Brod“ — 
„Zwangsjacke, dunkle Zelle und Eiſen“. — 
„Zwangsjacke“ wird auf 2—3 Tage zuerkannt 
und nur für die kurze Eſſenszeit bleibt der Sträf⸗ 
ling von ihr befreit. dieſes furchtbare Zucht- 
mittel beſteht in einem Kleidungsſtück, deſſen 
Kermel, gleich Säcken, vorn geſchloſſen 
ind. Es iſt mit zwei ſtarken Riemen ver- 
ehen, mit denen die Arme auf der Bruſt ſo feſt 
über kreuz gebunden werden, daß jede Bewegung 
zur Unmöglichkeit wird. Ketten werden an 

änden und Füßen angewandt, je nach Schwere 
des begangenen Verbrechens und bis zu zehn 
Stunden täglich. die Kandſchellen für dieſen 
Fall ſind ſehr ſtark, weil fie unter Umftänden 
an die Eifen um die Fußknöchel befeſtigt werden. 
Die Beſchreibung des Zwangsbettes endlich ift fo 
entſetzlich, daß wir uns nicht fähig fühlen, dieſe 
ee aus dem Italienischen weiter durd)- 

ühren. 

Nie dürfen die Gefangenen übrigens anders 
als an ihrer Nummer genannt werden, Sie ent- 
ſagen ihrem Namen, ihrer Perſönlichkeit und 
allem und jedem, was hiermit zuſammenhängt, 
ſobald fie die Kerkerſchwelle überſchreiten. Auch 
auf Selbſtmordgedeunen find harte Strafen geſetzt. 

Hätte Bresci dieſe Beſtimmungen ſtudirt, jo 
würde für ihn jedenfalls die Erwägung, durch 
fein Verbrechen dem Tode nicht zu verfallen, 
wenig ermuthigend geweſen ſein. 


Was die Damen auf den Hüten tragen 

erfiebt man aus einem intereſſanten Bericht aus 
Ir bit im aſialiſchen Rußland (Bouvernement Perm), 
wo jährlich im Februar eine große Meſſe mit 
Peljhandel abgehalten wird. Es heißt in der 
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Prediger Hevelhe. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Ce- 
ſangsfiunde Herr Kauptlehrer Gleu. St. Barbora- 
Nirhen-Berein: Freitag, Abends 8 Uhr, Gejangs- 
ſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Bor- 
mittags 8½ Uhr Kerr Pfarrer Naude, 10 Uhr Herr 
Pfarrer Hoffmann. 11¼ Uhr Miſſions kindergottes⸗ 
dienſt Herr Pfarrer Nauds. A 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 
11½ Uhr Kindergottes dienſt derſelbe. Nachmittags 


4 Uhr Verſammlung der confirmirten Söhne und 


Töchter, derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſto 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdien 
um 11½½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr ger Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt. Predigt Herr Vicar Schulze. Liturgie 
Herr Prediger Hinz. 11 ¼ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde 
Herr Vicar Schulze. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr Herr 
Prediger Dannebaum. 10 Uhr Herr Pfarrer Lutze. 
Feier des heil. Abendmahls nach dem Hauptgottes⸗ 
dienſt. Beichte um Be > im Confirmandenſaale. 
11 Uhr Hindergottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 

KHimmelfahrtskirche in Neufa e Vormittags 
9¼ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uh „Kindergottesdienſt. Dienstag, Nachmittags 
5 Uhr, Miſſionsandacht Herr Miſſionar Paſtor Kolſt, 
Deutſch -Afrika. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmens ky. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde. 

Keil. ⸗Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paftor Wichmann. 
Nachm. 2½ Uhr hriſtenlehre, derſelbe. 

Ev.-lutg. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 3 Uhr Besper- 
gottes dienſt, derſelbe. 

Saal der Abegeſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Herr Miffionar Urb- 
ſchat. Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangſtunde. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. um 9 Uhr Morgens 
Gebeisſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottes dienſt, 
4 Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung, 6 Uhr 
Abends große Evangeliſationsverſammlung, Montag, 
8 Uhr Abends, Evangeliſationsverſammlung im Pom 
Den Hof“ zu Joppot. Dienstag, 8 Uhr Abds., 
Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde 
des Jugendbundes und Geſangsſtunde. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Frei- 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des Jugendbundes 
und Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſaunenſtunde. 

Diethodiften-Bemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½, Uhr Prebigt. 111/ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
Verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und 
Gebetſtunde. — Schidlitz, Unterſtr. 4: Nachm. 2 Uhr, 
Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 
55 i Seebadſtr. 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, 

redigt. f 

Baptiſten-Kirche, . Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11 uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor- 
trag und Gebet Herr Prediger Haupt. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen ⸗ 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: 
Der Wiedergeburtsglaube. 


St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Rei „ 
The nr 10 3 805 Haan Win. a 


Klish 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s Institute, 17. Weichselstrasse, Neu- 
ſahr wasser. Mission Service Sundays 8 p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 
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Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Eouvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Ni theilung über die diesjährige Meſſe: Vogel- 
meure war in großer Menge auf dem Piake, 
Bälge verſchiedener Dögel, außer Elſtern, waren 
doppelt jo viel als in den Vorjahren herange- 
bracht, obgleich ausländiſche Agenten noch vor 
der Irbitſchen Meſſe viele Dogelbälge aufgekauft 


hatten. In Folge des günſtigen Abſatzes hat 


man in Sibirien und in der Steppe angefangen, 
die Bogeljagd gewerbsmäßig zu betreiben, ftatt 
wie früher nur zufällig. Beſonders hat ſich die 
Jagd auf Adler und Eulen (namentlich Uhus) in 
den Steppen und Bergen entwickelt. die Preiſe 
ſtellten ſich ziemlich hoch in Folge der ſtarken 


Nachfrage vom guslande und des Wettbewerbes 


unter den Käufern, von denen neun aus Leipzig 
erſchienen waren und hohe Preiſe boten. Früher 
wurden Dogelbälge, Schwanzfedern und Flügel 
vorzugsweiſe für Paris gekauft; jetzt traten be= 
deutende Fabriken in Berlin und Leipzig als Ab 
nehmer zur Bearbeitung von Bälgen und Federn 
auf. Uhus maren an 3000 Stück auf dem 
Platze; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6,75 Rubel 
und 5,50 Rubel das Paar. Adler waren etwa 
4000 Paar vorhanden; ſie fanden zu 6 bis 
7 Rubel das Paar Abſatz, die ſchwarzen wurden 
zu 4 Rubel, die übrigen geringen Sorten zu 
1 Rubel das Paar abgejeygt, Weiße Eulen waren 
ſeor begehrt; man zahlte für das Paar gern 
2-Rubel; es waren jedoch nur 1600 Paar vor- 
handen. Graue Eulen aus dem Ural (3000 
Paor) Kofteten 40 bis 50 Kopeken das Paar. 
Außerdem waren 10000 paar andere Eulen 
ber angebracht. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 
30 und 40 Kopeken das Paar. Elfterbälge waren 
an 100 000 Paar auf dem Platz und koſteten 


20 bis 21 Kopeken das Paar; ungefähr 2000 


Taucher koſteten 1 bis 1,15 Rubel das Paar. Die 
Nachfrage nach Tauchern war lebhaft, Dogel- 
ſchwänze waren wenig gefragt, opgleich der ber. 
angeführte Vorrath groß war. Die Preiſe jtellten 
ſich ſehr niedrig, ſogar für die Sibirier verluſt⸗ 
bringend. Auerhahn- und Birkhahnſchwänze 
waren 60 000 Paar vorhanden; große Auerhahn⸗ 
ſchwänze hofteten 50 Kopeken, kleine 10 Kopeken 
das Paar, große Birkhahnſchwänze 15 Aopeken, 
kleine 7 Kopeken das Paar. Feldhühnerflügel 
waren nur 30 000 Paar vorhanden und kofteten 
4 bis 5 Kopeken das Paar. Im ganzen wurde 
auf der Meſſe für 70 000 Rubel Dogelwaare ins 
Ausland abgeſetzt. 


BB tr 
Scherzhaftes. 

[3artgefühl.] Pantoffelheld: ... Ja, meine 
Gattin vergißt ſich niemals ganz; felbft in der 
Ba Wuth wirft fie mir nur meine Lieblings- 

ücher an den Kopf! 

[Im Kuhſtall.] Köhere Tochter: Sag' doch 
'mal Tante, woran erkennt Ihr eigentlich die 
Kühe, welche die ſau're Milch geben? 


